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Bum Reichstage. 
[Reichstag.] 70. Sitzung am 19. Februar. 

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird 
rtgeſetzt bei $ 105 1. Derſelbe ſetzt feſt, daß die Beſtimmungen 
es §§ 1058 bis 105 f (über die Sonntagsruhe) auf Gaſt⸗ und 

na ae Muſikaufführungen, theatraliſche Vor⸗ 
ftellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten, ſowohl wie auf Verkehrs⸗ 
gewerbe keine Anwendung finden. Die Gewerbetreibenden können 
aber die Arbeiter in dieſen Gewerben zum Arbeiten an Sonn: 
und Feſttagen nicht verpflichten. Unter dieſe Beſtimmung ſollen 
jedoch nicht fallen Arbeiten, welche nach der Natur des Gewerbe⸗ 
betriebes einen Aufſchub oder eine Unterbrechung nicht ge⸗ 
atten. 

Ñ Ein gemeinſamer Antrag aus verichiedenen Parteien will aus: 
fötiehen, daß durch kaiſerliche Verordnung diefe Gewerbe unter 
le allgemeinen Beſtimmungen gebracht werden. 

Eln Antrag Auer (Soz.) will den Arbeitern in dieſen Ge⸗ 
werben eine ununterbrochene Ruhezeit von 36 Stunden in der 
Woche gewähren, die in jeder vierten Woche auf einen Sonn⸗ 
oder Feſttag fallen muß, ein Antrag Dr. Gutfleiſch⸗Hähnle den 
Arbeitern im Verkehrsgewerbe an jedem dritten Sonntag 36 
Stunden (12 Stunden Sonnabend oder Montag hinzu zum 
Sonntage) Ruhezeit. 

Außerdem beantragt die Sommijfion eine Erklärung an dem 
Reichskanzler auf Förderung der Gewährung ausreichender Sonn⸗ 
tagsruhe beim Eiſenbahndlenſte, insbeſondere auf möglichſte Eine 
ſchränkung des Güterverkehrs an Sonn⸗ und Feſttagen. 

Abg. Dr. Klemm (konſ.) weiſt darauf hin, daß die in den 
$ 105 in Betracht kommenden Gewerbe dem Erholungsbedürfniß 
welter Kreiſe des Publikums dienen, und daß daher Ausnahmbe⸗ 
ſtimmungen in dieſer Richtung nothwendig ſeien. Dem gegenüber 
elen aber auch beſondere Beſtimmungen nothwendig, um den bei 
dieſen Gewerben beſchäftigten Arbeitern ein möglichſt hohes Maß 
von Sonntagsruhe zu Theil werden zu laſſen. Beſonders treffe 
dies auf die Eiſenbahubedienſteten zu und es fel ſogar ſchon von 
dem Bundesrathe der Schweiz erwogen worden, ob es nicht mög⸗ 
lich wäre, auf Grund internationaler Vereinbarungen dahin zu 
kommen, * der Frachtberkehr am Sonntage ganz ruhe. Eine 

elaſtung des Verkehrs am Sonntage käme durch die 
Biehmirtte, welche am Montag ſtattfinden, und es empfehle ſich 
daher, dieje letzteren auf den Dienſtag zu verlegen. In Oſtfries⸗ 
land habe wegen hoher jüdiſcher Feiertage eine Verlegung der 
Biehmärkte ftattgefunden. Was dort aus folder Veranlaſſung 
möglich jet, laſſe ſich auch wohl mit Rückſicht auf den chriſtlichen 
Sonntag durchführen. 

Abg. Stolle (Soz.): In keinem Gewerbe werden die Ar⸗ 
beiter fo ausgebeutet, wie in dem Schaukgewerbe. Dazu kommt, 
daß die Leute dort vielfach nicht einmal Lohn bekommen, ſondern 
auf Almoſen, die Trinkgelder, angewieſen ſind. Selbſt im Reichs⸗ 
tagshauſe werden die Kellner nicht einmal bezahlt. In einer Petition 
bon Kellnern wird geltend gemacht, daß ſie nicht einmal als Ge⸗ 
werbegehilfen ſondern als Dienſtboten betrachtet werden. Bel der 
ſchlimmen Lage, in der fic) die im Schaukgewerbe beſchäftigten 
> befinden, müſſen wir ihnen in jeder Woche einen freien 

ag gewähren, wie wir es beantragen; wenn wir weiter verlan⸗ 
en, daß wenigſtens alle vier Wochen der Ruhetag auf einen 

onntag fallen ſoll, ſo kann man uns nicht den Vorwurf machen, 
bap wir dem religiöfen Bedürfniß nicht Rechnung tragen. 

Geh. Rath Wilhelmi: Wir müſſen Sie bitten, den Antrag 
Auer, ſowie die übrigen Anträge abzulehnen, weil außerordentliche 
Schwierigkeiten in der Sache ſelbſt liegen. Es kommen da die 
örtlichen Berhaltuiffe, die Eigenthümlichkeiten des Gewerbebetriebes 
und noch vieles Andere in Betracht. 

Abg. v. Vollmar (Soz.); Wenn man bedenkt, wle oft ſich 
die Auſchauungen des Bundes raths geändert haben, fo ift es ſehr 
bedenklich, wenn wir jetzt noch ein paar Jahre warten ſollen, ehe 
die Frage der Sonntagsruhe für das Verkehrs- und Schankge⸗ 
werbe geregelt wird. Der Staat ſoll als Arbeitgeber für andere 
ein Mufter fein, Bezüglich der Sonntagsruhe im Poſt⸗ und 
Elſenbahnbetriebe ſteht Deutſchland hinter anderen Ländern zurück. 
In der Schweiz haben dieſe Beamten 26 freie Sonntage im 
Jahre. Wenn immer die internationale Regelung vorgeführt 
wird, ſo können wir auch in Deutſchland allein vorgehen, dann 
werden ſich auch andere Staaten uns anbequemen. 

Abg. Biehl (Centrum): In München hat man nicht auf die 
Geſetzgebung gewartet, ſondern der Magiſtrat hat einfach in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Polizeibehörde einer Aktiengeſellſchaft mit der 
ſtonzeſſionsentziehung gedroht, wenn fie nicht die Mittagspauſe 
kinführe. Aehnlich hat man es bei der Pferdebahn gemacht. Wir 
wollen auch möglichſt viel Sonntagsruhe, aber wir find der 

teinung, daß man dann in den Städten viel thun kann und 
nicht auf die Geſetzgebung zu warten braucht. 

Der Antrag Dr. Gutfleiſch⸗Hartmann und Genoſſen (Aus⸗ 
ſchluß einer kaiſerlichen Verordnung über Schank⸗ und Verkehrs- 
zewerbe) wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten an⸗ 
enommen, ebenſo (unter Ablehnung der Anträge Auer und Dr. 

utfleiſch⸗Hähnle) § 105 1 der Kommiſſion und einſtimmig die 
Reſolution $ 106, wonach Gewerbetreibende, welchen die bürger- 
lichen Ehrenrechte aberkannt ſind, mit der Anleitung von Arbeitern 
unter 18 Jahren ſich nicht befaſſen dürfen. 
; Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
reitag. 


Vom Landtage. 


[Abgeordnetenhaus.] 37. Sitzung am 19. Februar. 
Die zweite Berathung der Einkommenſteuer⸗ Vorlage 
bird forigeſetzt. 
$ 34 beſtimmt: 
Für jeden Veranlagungsbezirk iſt unter dem Vorfitz des 
Landrathsodereines vonder Regierunggu ers 
nennendenKommiſſars eine. Veranlagungstom 


miffion zu bilden, deren Mitglieder theils von der Regierung 
ernannt, theils von der Kreisvertretung, und in den Stadtkreiſen 
von der Gemeindevertretung aus den Einwohnern des Veran⸗ 
lagungsbezirks, unter möglichſter Berückſichtigung der verſchiedenen 
Arten des Einkommens, auf die Dauer von ſechs Jahren ge⸗ 
wählt werden. 

Die Zahl der ernannten und gewählten Mitglieder wird für 
die einzelnen Veranlagungsbezirke mit Rückſicht auf deren Größe 
und auf die Eintommensverhältniſſe der Einwohner von der Res 
gierung in der Art beſtimmt, daß die Zahl der ernannten Mit⸗ 
Er einschließlich des Borfigenden die Hälfte der gewählten 

itglieder nicht überſchreitet. 

Alle drei Jahre fcheidet je dle Hälfte der ernannten und der 

ewählten Mitglieder, und zwar bei ungerader Zahl das erſte 

al die größere Hälfte aus und wird durch neue Ernennung 
bezw. Wahlen erſetzt. Die das erſte Mal Ausſcheidenden werden 
durch das Loos beſtimmt; die Ausſcheidenden können wieder 
ernannt bezw. gewählt werden. 

Ein Antrag Enneccerus (nl) will den Vorſitz des Land⸗ 
raths beſeitigen. 

Ein Antrag Rickert (dfr.) will außerdem auch dem Res 
gierungskommiſſar nicht den Vorſitz zugeſtehen, ſondern der Kom⸗ 
miſſion die Wahl eines Vorſitzenden aus ihrer Mitte 
übertragen; als Staatskommiſſar ſoll ein ſteuertechniſcher Be⸗ 
amter der Kommiſſton beigeordnet werden. Zugleich will der Ans 
trag auch die Beſtimmung ſtreichen, daß die Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion zum Theil von der Regierung ernannt werden können. 

Ein Antrag Frh. v. Los (Ctr.) u. Gen. will der Regierung 
gleichfalls das Ernennungsrecht von Mitgliedern der Kommlſſton 
entziehen, ſonſt aber den Paragraphen unverändert laſſen. 

Abg. Enneccerus (natl.) erklärt, daß fein Antrag darauf 
abziele, den Vorſitz lediglich einem ſteuertechniſchen Beamten zu 
übertragen. Die Geſchäfte des Landraths ſeien jetzt ſchon ſehr 
umfangreich, und das Intereſſe einer ſchnellen Durchführung der 
Steuerangelegenheit erheiſche darum, daß der Landrath den Vor⸗ 
fig nicht übernehme. Dazu komme die politiſche Stellung des 
Landraths. Es würde Mißſtimmung eintreten und Furcht vor 
Parteilichkeit des Landraths, namentlich wenn derſelbe ſich um 
ein Mandat für das Abgeordnetenhaus bewerbe. Der Landrath 
ſolle im Kreiſe eine Vertrauensſtellung inne haben, und dieſe 
werde dadurch untergraben. 

Reglerungs⸗Kommiſſar Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Senfft von 
Pilſach wendete hier ein, daß der Laudrath die Verhält⸗ 
niſſe des Kreiſes beſſer als jeder andere Beamte keune. Aus 
feiner politiſchen Stellung fei kein Grund gegen den Vorfitz zu 
entnehmen. Sel der Landrath ohne Schaden doch auch bisher der 
Borfigende geweſen. 

Abg. Krauſe (nl): Was die gewählten Mitglieder anbe⸗ 
trifft, ſo bin ich gegen den Autrag Rickert deswegen, weil er⸗ 
fahrungsgemäß ſolche Sommijfionen fa als Kollegien betrachten, 
die nicht beſondere Staatsintereſſen zu wahren haben, ſondern da⸗ 
zu berufen find, in den ihnen obliegenden Geſchäften den Stande 
unkt der billigen Rückſichten zu vertreten. Damit wird aber das 
ſtaatliche Intereſſe völlig vernachläſſigt. Man ſpricht dabei von 
Selbſtverwaltung. Das iſt auch einer der vielen Punkte, wo die 
Selbſtverwaltung falſch aufgefaßt wird. Dazu gehört doch nicht, 
daß die Staatsintereſſen einfach zurückgeſtellt werden? Ein Uebel⸗ 
ſtand in den jetzigen Einſchätzungskommiſſionen war der, daß der 
Landrath an ihrer Spitze ſtand. Ich will darauf nicht weiter ein⸗ 
gehen, aber ich glaube, die Erfahrung hat gelehrt, daß die Ver⸗ 
trauensſtellung des Landraths im Kreiſe dahin geführt hat, daß 
die Einſchätzungen entweder nicht aus vollkommen objektiven Ge⸗ 
ſichtspunkten vorgenommen worden find, oder daß man geglaubt 
25 daß vom Landrath gewiſſe Rückſichten, eben gerade wegen 
einer Vertrauensſtellung im Kreiſe, genommen worden ſeien, 
welche von einer Einſchätzungstommiſſion nicht genommen werden 
ſollten. Dieſes Mißtrauen iſt aber ſehr gefährlich, gerade für den, 
der der Vertrauensmann ſeines Kreiſes ſein ſoll; er kann das 
nicht mehr ein wenn er die Veranlagungsgeſchäfte in der Hand 
hält. Es iſt durchaus kein parteipolitiſcher Standpunkt, welcher 
uns gegen den Laudrath ſprechen läßt, ſondern lediglich das Inter⸗ 
eſſe an elner richtigen und geſunden Steuerverwaltung. Der 
Landrath iſt nicht die techniſche Autorität, welche die Steuerver⸗ 
hältniſſe erheiſchen, und darauf kommt es vor allem an. Die 
Steuerverwaltung verlangt eine fachmänniſche Erledigung ihrer 
Geſchäfte und Aufgaben und namentlich die Steuerreviſton vers 
langt einen Mann an der Spitze der Einſchätzungs⸗Kommiſſton, 
der mit der techniſchen Frage vertraut und nicht mit anderen Ge⸗ 
11 überladen iſt. Man hat geſagt, daß nicht ſo viel techniſche 

eamte vorhanden ſeien; es iſt dem gegenüber mit Recht auf die 
große Zahl unbeſchäftiger Gerichts⸗Aſſeſſoren hingewieſen, und ich 
glaube, daß bei Inkrafttreten des Geſetzes die nöthigen Beamten 
ehr wohl zu finden fein würden. EN 

Finanzminiſter Miguel: Es iſt ein Irrthum, zu glauben, 
daß es bisher nicht möglich geweſen iſt, richtig einzuſchätzen. Es 
wurde bisher oft bewußt unrichtig eingeſchätzt, weil man einen 
Vergleich anſtellte mit anderen Bezirken und ſich ſagte: wenn 
dort niedriger eingeſchätzt wird, warum ſollen wir uns babe ein⸗ 
ſchätzen? Wenn die Kommiſſion nur aus gewählten Mitgliedern 
beſteht, dann kommt die Staatsregierung zu kurz. Bisher wurde 
mancher nicht in die Kommijjion gewählt, weil man fagte, der 
Mann ſchätzt zu hoch ein. Nun ſoll die Staatsregierung das 
Recht haben, ſolche Männer, die oft die Verhältniſſe am genaueſten 
kennen und am gewiſſenhafteſten find, zu ernennen. Die Steuer⸗ 
pflichtigen kommen dabei nicht zu kurz, denn zwei Drittel der 
Mitglieder werden ja gewählt. Ich bitte alſo, die Kommiſſtons⸗ 
beſchlüſſe anzunehmen. 

Abg. Rickert (dfr.): Wenn ich gegen den Landrath als Bore 
fibender bin, fo leitet mich keine Abneigung gegen die Perſon, 
gegen den Beamten an ſich. Die Begründung, daß der Landrath 
zur Erhaltung ſeiner Autorität das Amt des Vorſitzenden nöthig 
hat, iſt nach keiner Richtung beweiskräftig. Um die Autorität 
eines Amtes aufrecht zu erhalten, iſt doch vor Allem erforderlich, 
daß man Zeit, Kraft und Senntnig zur Ausübung dieſes Amtes 
hat. Der Landrath iſt ſeiner jetzigen Stellung aber, in der fort⸗ 
dauernden Vermehrung der ihm zuwachſenden Arbeiten, iſt abſolut 
außer Stande, die Geſchäfte ſo zu verwalten, wie es noth⸗ 
wendig iſt. Wie iſt es denn jetzt mit den Geſchäften des Land⸗ 
raths? Heute beſorgt die Geſchäfte des Kreiſes doch der Kreis⸗ 
ſekretär und nicht der Landrath (Unruhe rechts). Herr r. Zedlitz 
hat ja ſelbſt in der Kommiſſion das zugegeben. Auch werden 
die Landräthe ſelbſt mit der Zeit zu der Ueberzeugung kommen, 
daß ihre Autorität duch das ihnen zugedachte Amt nicht aufrecht 


erhalten, ſondern geſchädigt wird, und wir handeln im Intereſſe 
des Landraths ſelbſt, wenn wir fagen: fort mit dem Landralh 
als Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion. (Zuſtimmung links.) 

Abg. Win dthorſt (Ctr.): Bis jetzt hat noch Niemand gee 
ſagt, aus welchen Kreiſen dle zu ernennenden Mitglieder genommen 
werden follen, Was den Borfit betrifft, fo ijt bisher die Stellung 
des Landraths nicht zutreffend geſchildert worden. Das Land⸗ 
rathsamt iſt das bedeutſamſte in der ganzen Verwaltung. Leider 
hat es jetzt nicht mehr die Bedeutung, beſonders in den Pro⸗ 
vinzen, wo fo viel junge Leute zu dieſem Amte berufen werden. 
Ein Landrath muß mit der Abſicht in ſein Amt gehen, ſich mit 
ſeinem Kreiſe zu verehelichen und ſich nicht mehr zu trennen. 
Die Vertrauensſtellung des Landraths darf aber nicht erſchüttert 
werden durch Arbeiten, welche einen politiſchen Charakter haben. 
Denn wie kann man Vertrauen zu einem Landrath haben, der 
den Auftrag von Seiten der Regierung hat, bei Wahlen nach 
beſtimmter Richtung zu wirken, daß er in der Einſchätzung richtig 
verfahren wird? Ich gebe zu, daß der Landrath ſeine Stellung 
dazu nicht wird mißbrauchen wollen, um ſich an einem politiſchen 
Gegner zu rächen, aber ſie find eben alle Menſchen. Deswegen 
halte ich es für nothwendig, daß der Vorſitz in der Steuer⸗ 
kommiſſton einem beſonderen Kommiſſar übertragen wird. Sit 
ein geeigneter Borfigender da, fo iſt auch kein Bedenken gegen 
lediglich gewählte Kommiſſtonsmitglieder. Ich behalte mir vor, 
ſpäter einen beſonderen Antrag einzubringen. 5 

Finanzminiſter Miquel: Ebenſo wenig wie eine Beſtim⸗ 
mung undurchführbar wäre, daß nur Landräthe den Vorfig 
führen, ebenſo wenig bin ich damit einverſtanden, daß der Land⸗ 
rath überhaupt nicht zugelaſſen werden ſoll. Aſſeſſoren können 
wir nicht dazu nehmen; dieſelben bilden gewiſſermaßen ein 
fliegendes Korps, wechſeln ihren Wohnſitz zu oft und werden 
daher nicht die ihrer Stellung entſprechende Autorität beſitzen. 
Daß ein Landrath bei der Einſchätzung nach politiſchen Rückſichten 
einſchätzt, glaube ſch nicht. Sollte aber der Nachweis für eine 
ſolche politische Rückſichtnahme geführt werden, fo wird die jetzige 
Staatsregierung und ich perſönlich werden dafür ſorgen, daß ein 
ſolcher Beamter unbedingt feines Amtes entſetzt wird. (Beifall), 

$ 34 wird ſchließlich in der Faſſung der Kom miſſion ans 
genommen. Auch $ 35 (Beraulagungsverfahren) wird unver⸗ 
ändert angenommen, ebenfo die folgenden bis $ 39. Das Haus 
vertagt ſich dann bis Freitag. 


— 2 
Zur Lage. 


Im deutſchen Reiche herrſcht gegenwärtig ein ricfiger 
Reformeifer, der ſo unzählig viele und beachtenswerthe 
Pläne auf den verſchiedenſten Gebieten zu Tage fördert, daß 
der Staatsnormalmenſch, ſelbſt wenn es ein vieles gewöhnter 
Zeitungsmann iſt, von der Fülle ſchier erdrückt wird. Wir 
wollen keine philofophifden Betrachtungen darüber Aan 
warum es jetzt bei uns ſo iſt, ſondern heute einen kleinen 
Ausflug unternehmen in eines der wichtigſten Gebiete, nämlich 
in das der Eiſenbahnreform. 

Wie geſtern bereits der Telegraph gemeldet hat, war am 
Mittwoch Abend eine große öffentliche Verfammlung im Feen⸗ 
palaſte zu Berlin. Der bekannte Eiſenbahnreformer Dr. 
Eduard Engel kritiſirte die außerordentliche Preishöhe und 
Menſchenunwürdigkeit der 4. Wagenklaſſe, welche jährlich 
von 77 Millionen Menſchen benutzt wird und der Staats⸗ 
bahuverwaltung 49 Millionen Mark Einnahme zuführt, 
während die 1. Wagenklaſſe nur 13 Millionen einbringt. 
Und dennoch ſeien alle beſonderen Vergünſtigungen nur für 
die oberen Klaſſen vorhanden. Die geſammte Einnahme der 
preußiſchen Eiſenbahnen habe im v. J. 200 Millionen Mark 
ergeben, nach dem „Tarif Engel“ würde anſcheinend ein 
Verluſt von 62 Millionen Mark herbeigeführt werden, aber 
auch nur anſcheinend — denn es würden bedeutend mehr 
Menſchen die Eiſenbahn benutzen. Zum Beweiſe deſſen 
berief ſich Herr Engel auf die große Steigerung des Ver⸗ 
kehrs auf den ungariſchen Eiſenbahnen ſeit Einführung des 
Zonentarifs. Die Zahl der Paſſagiere ſei ſeit dieſer Zeit 
von 4 auf 14½½ Millionen geſtiegen, die Einnahmen von 9½ 
auf 12 Millionen Mark bei einer Mehrausgabe von nur ½ 
Million Mark. 

Die von mehreren tauſend Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung nahm ſchließlich eine Erklärung an, welche ſich für den 
Engel'ſchen Tarif ausſpricht und „die jetzt verlautbarten, irr⸗ 
thümlich ſogenannten „Reformpläne“ der deutſchen Staats- 
bahnen nicht nur für keine nennenswerthe Verbeſſerung, 
ſondern für eine neue unerträgliche Vertheuerung eines großen 
Theils aller Reiſen“ hält. 

Die Vorſchläge der preußiſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tung für eine „Reform“ der Perſonentarife — welche Anfang 
nächſten Monats in den Bezirkseiſenbahnräthen erörtert wer⸗ 
den ſollen — haben übrigens allgemein enttäuſcht. Jene 
Reformvorſchläge gipfeln, wie man ſich vielleicht noch erinnert, 
darin, daß die 3. und 4. Wagenklaſſe in eine Klaſſe vereinigt 
und für dieſelbe der Satz der jetzigen 4. Klaſſe, nämlich 2 Pf. 

ro Kilometer erhoben werden ſoll. Die Taxe der 2. Klaſſe 
Fan auf 4 Pf. und diejenige der 1. Klaſſe auf 6 Pf. herab⸗ 
geſetzt werden. Für Benutzung der Schnellzüge iſt ein Zu⸗ 
ſchlag von 1 Pf. pro Kilometer vorgeſehen. In Folge dieſer 
F ſollen die Rückfahrtkarten, Sommerfahr⸗ 
karten und Rundreiſebillets beſeitigt oder doch nur ohne 
Preisermäßigung ausgegeben werden. Das bisher beftandene. 
Gepäckfreigewicht ſoll ebenfalls beſeitigt werden, dafür aber 
eine Ermäßigung des Gepäckfrachtſatzes eintreten. Zeitkarten, 
Schülerkarten und Arbeiterkarten ſollen beibehalten werden. 
Darnach bleibt einerſeits die kaum mehr überſehbare Mannig⸗ 
faltigkeit der Billetſorten theilweiſe beſtehen; es ſoll weiter 
nach dem veralteten Kilometertarif, ſtatt nach einem Zonen⸗ 
tarif (mit ſehr ermäßigten Sätzen für den Fernverkehr) ges 
rechnet werden. Durch Beſeitigung der Retourbillets, den 
Schnellzugszuſchlag und die Aufhebung des Freigepäcks ohne 
eutſprechende Herabſetzung des Tarifs wird ſogar die Mehra 


geht aller Reifen weſentlich vertheuert, wle man fid das an 
Hand des Koursbuches leicht ausrechnen kann. 

Der Engel'ſche Bonentarif geſtaltet fic ſehr einfach, 
etwa fo wie der jetzige Packet⸗Zonentarif bei der Poſt. Es 
wird um jede Eiſenbahnſtation des deutſchen Reichs eine erſte 

one mit einem Radius von 25 Kilometern gebildet, und 
ür dieſe gilt der billigſte Tarif: 3. Klaſſe 25 Pf., 2. Klaſſe 
50 Pf., 1. Klaſſe 2 Mk. (Im Nahverkehr, z. B. für Arbeiter, 
ſollen billige Abonnements geſchaffen werden.) Die zweite 
Zone würde umfaſſen alle diejenigen Stationen, welche in 
einem Umkreiſe von 26 bis 50 Kilometern um eine Station 
liegen. Der Tarif ſoll ſein: 3. Klaſſe 50 Pf., 2. Klaſſe 1 Mk., 
1. Klaſſe 4 Mk. Auf jeder Station hat neben dem Billet⸗ 
ſchalter und an anderen Stellen der Vorhallen ein gedrucktes 
Verzeichniß aller Stationen zu hängen, welche zur erſten, und 
derer, welche zur zweiten Zone gehören. Die Billetteure und 
die Kontrolbeamten müſſen dieſe Stationen und ihre Zu⸗ 
eee. zu den Zonen genau kennen, das iſt aber auch 
einahe alles, was dieſe Beamten in Zukunft zu kennen 
brauchen. Die dritte Zone endlich reicht von jeder Station 
innerhalb des deutſchen Reiches nach jeder Station des 
deutſchen Reiches, zwiſchen denen mehr als 50 Kilometer 
liegen, und fol koſten: 3. Klaſſe 1 Mk., 2. Klaſſe 2 Mk., 
1. Klaſſe 6 Mk. In Zukunft würde es alſo überhaupt nur 
9—11 Sorten Billets auf jeder Station geben; Retour und 
Rundreiſebillets giebt es nicht mehr, freilich auch keine Fahrt⸗ 
unterbrechung mehr. Wer den Bahnhof verläßt, macht ſein 
Billet weiterhin ungiltig und muß ein neues Billet löſen. 
Das Billet der Zufunft würde alſo etwa fo ausſehen: 


Vorderſeite. 


Von 


Berlin, Anhalter Bahnhof. 
II. Klaſſe II. 


Dritte Zone. 
2 Mark. 


Ummenben 


Rückſette. 


2 Dieſes Billet berechtigt nur zur einmaligen Fahrt nach 
jeder beliebigen Eiſenbahnſtation des Deutſchen Reichs. 
Es iſt beim Betreten des Bahnſteigs der Abgangsſtation 
vorzuzeigen und beim Verlaſſen des Bahnſteigs der Endſtation 
abzugeben. 


Es hat nur Giltigkeit für drei Kalendertage. 

Der Benutzer einer höheren Klaſſe als der, zu welcher 
dieſes Billet berechtigt, wird mit einer ſofort zu entrichtenden 
Ordnungsſtrafe von 10 Mart belegt und hat außerdem ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung zu gewärtigen. 


Ueber Einzelheiten des Engel'ſchen Vorſchlags ein ander⸗ 
mal mehr. Daß er ſehr viele Anhänger in Deutſchland hat, 
iſt Thatſache, und wir können es vielleicht in einigen Jahren 
erleben, daß ein ähnlicher Zonentarif eingeführt wird. „Die 
Welt am Ende des 19. Jahrhunderts ſteht unter dem Zeichen 
des Verkehrs“ hat Kaiſer Wilhelm II. im Januar dieſes 
Jahres geſchrieben! 


Wenn jetzt der „Reichsanzeiger“ und die „Hamburger 
Nachrichten“ ſich in Artikeln befehden, ſo iſt das that⸗ 
ſächlich ein Kampf zwiſchen Meinungen der neuen Regie⸗ 
rung und der alten; der „Reichsanzeiger“ iſt das Sprach⸗ 
rohr des General⸗Reichskanzlers v. Capriot, die Hamburger 
Nachrichten vertreten die Aunſichten des entlaſſenen Fürſt⸗ 
Reichskanzlers v. Bismarck. Das preußiſche Staats mintſte⸗ 
rium hat, wie man weiß, beſchloſſen, den einſt Gewaltigen 
nicht zum Märtyrer zu machen durch irgend welches Ein⸗ 
ſchreiten, das ja e anonymen Angriffen gegenüber jehr 
ſchwer und vielleicht nur bei Bismarcks Eigenſchaft als General 
gegen ihn durchführbar wäre. Die neue Regierung will ſich 
darauf beſchränken, die von Bismarck geiſtig geleiteten An⸗ 
griffe auf die Regierung und die Berſuche zur Verdächtigung 
der Politik, die er immer als die Politik des Kaiſers be⸗ 
zeichnet hat, ſachlich zu widerlegen, und wenn Fürſt Bismarck 
nicht perſönlich mit ſeinem Namen hervortritt, wird er es 
wohl nicht erleben, daß ſein Nachfolger ihm perſönlich ent⸗ 
gegentritt. 

Ob die ſachliche Bekämpfung der als Anſichten des Frled⸗ 
richsruher Kritikers allgemein und auch von der preus 
Biihen Regierung aufgefaßten Zeitungsartikel immer auch 
überzeugende Widerlegungen bringt, iſt fraglich. Wer 
das ſicher und mit wuchtigen Urtheilsgründen entſcheiden 
wollte, müßte, abgeſehen von der beſonderen ſchiedsrichterlichen 
Befähigung, ſolche genaue Kenntniß der diplomatiſchen Akten 
haben, wie ſie z. B. Fürſt Bismarck beſitzt. Wir müſſen uns 
daher darauf beſchränken, das Sachliche, welches von beiden 
Seiten vorgebracht wird und ſoweit es von allgemeinem 
Intereſſe iſt, vorzutragen. 

Gegen die neuliche Berichtigung des „Reichsanzeigers“ 
betreffs Sanſibars bringen die „Hamb. Nachr.“ einen 
Artikel, worin es heißt: 

„Es iſt allerdings Thatſache, daß durch das zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Großbritannien getroffene Uebereinkommen von 1886 
die Oberhoheit des Sultans von Zanzibar anerkannt worden 
ijt, ebenſo trifft es zu, daß die deutſche Regierung in Paris 
erfolgreiche Schritte gethan hat, um Frankreichs Zuſtimmung 
zu dem oben erwähnten Uebereinkommen zu erhalten. Wenn 
aber hieraus die Schlußfolgerung gezogen wird, daß ſchon 
der damalige Reichskanzer die Preisgabe von Zanzibar 
geplant habe, ſo ermangeln die betreffenden Blätter entweder 
einer genügenden Aktenkenntniß oder des Verſtändniſſes 
für die Politik und ihre Möglichkeiten. Zur Zeit der Kongo⸗ 
konferenz war der politiſche Einfluß Englands in Zanzibar noch 
gering; es galt dagegen für engliſche Abſicht, Afrika ſo weit als 
möglich mit einem Küſtenvorhange in engliſchem Beſitz zu um⸗ 
geben, der die ſchließliche Herrſchaft über das Innere des Landes 
von ſelbſt ſicher fielen mußte. enn man in dieſem Vorhange 
eine Lücke gewinnen wollte, ſo beſtand der erſte Schritt * 
in der Herſtellung desjenigen Grades von Unabhängigkeit des 
Sultans von Zanzibar, die ihm durch die deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Anerkennung feiner Souverainetät zu Theil geworden ijt. 
Erſt dadurch wurde die Möglichkeit geſchaffen, in Zanzibar dem 
Sultan gegenüber eine der engliſchen ebenbürtige Haltung eine 
zunehmen. Wenn in der Anerkennung des Sultans ein Bers 
zicht auf Po Präponderanz (auf zukünftiges Vorgewicht, 
auf größeren polltiſchen Einfluß beim Sultan) gelegen hätte, 
ſo würde England dieſen Verzicht viel früher als wir ausge⸗ 
ſprochen haben, und doch beherrſcht es heute Zanzibar. 

Nachdem die deutſche Vertretung auf Grund ihrer Aner⸗ 
kennung des Sultans in Zanzibar der engliſchen ebenbürtig 
geworden war, begann der deutſche Einfluß auf der Inſel die⸗ 
jenigen Fortſchritte zu machen, deren Ergebniß im Jahre 1890 

dei den Engländern den Eindruck des deutſchen Uebergewichtes 


in Bangibar hervorgebracht hat. Bet weiteren Fortſchritten in 
dieſer Richtung würde ſich das deutſche pin stg in Banzibar 
ohne Bruch mit England thatſächlich ergeben haben und 
ſeiner völkerrechtlichen Anerkennung, auch durch England, würde 
ch im Verlaufe der weiteren Entwickelung der allgemeinen 
olitit wohl auch eine Gelegenheit gefunden haben. Deutſch⸗ 
land bedurfte dazu nur der 1886 durch die Anerkennung des 
Sultans gewonnenen Gleichſtellung mit England unter Fort, 
dauer der freien Konkurrenz der beiden e Mächte 
im Handel mit Zanzibar.“ 

Was hier gegen die im „Reichsanz.“ gezogene Schluß⸗ 
folgerung aus dem Abkommen von 1886 geſagt wird, dürfte 
als zutreffend anerkannt werden: aus der 1886 erfolgten 
Anerkennung der Unabhängigkeit des Sultans folgte aller⸗ 
dings nicht mit Nothwendigkeit die Anerkennung der engliſchen 
Schutzherrſchaft im Jahre 1890. 
in Afrika weiter entwickelt haben würden, weiß kein Menſch, 
auch Fürſt Bismarck nicht. Wir haben jenen Artikel aus⸗ 
führlich gebracht, damit der Leſer ſieht, daß Fürſt Bismarck 


eben nicht ohne Weiteres als „Reichsnörgler“ zu bezeichnen 


iſt, ſondern datz er noch immer geſchickt⸗diplomatiſch ſeine An⸗ 
ſchauungen zu begründen verſteht. Erfreulicher für Mit⸗ und 
Nachwelt wäre es freilich, wenn der ehemalige Kanzler — 
in dem Beſtreben, aus dem Schatz ſeiner reichen Erfahrungen 


ſeinem Nachfolger Rath, Belehrung oder Warnung zu Theil 


werden zu laſſen — andere Wege wählte oder wählen könnte, 
als anonyme Zeitungsartikel. Die Londoner „Times“ 
meint z. B., daß, wenn den Fürſten Bismarck ſein Gewiſſen 
nöthige, die Handlungsweiſe der Regierung zu kritiſiren, er 
ſich in den Reichstag wählen laſſen und dort eine parlamen⸗ 
tariſche Oppoſition bilden möge. — Ein Vorſchlag, der Eng⸗ 
ländern um ſo natürlicher erſcheint, als z. B. ehemalige 
Miniſterpräſidenten, wie Gladſtone, in der Regel die Führung 
gegen die nachfolgende Regierung übernehmen. Deutſche par⸗ 
lamentariſche Verhältniſſe ſind nun allerdings noch lange 
nicht engliſche, aber im Herrenhau ſe, deſſen Mitglied Fürſt 
Bismarck auf Lebenszeit iſt, köunte er erſcheinen. Indeſſen 
iſt dieſe Körperſchaft politiſch ziemlich bedeutungslos und nur 
ſelten zuſammen, vielleicht gerade dann nicht, wenn Fürſt 
Bismarck das Bedürfniß fühlt, als getreuer Ekkehard aufzu⸗ 
treten. Wie weit Fürſt Bismarck Ausſicht hätte, durch 
Denkſchriften beim Kaiſer oder beim neuen Reichskanzler 
einzuwirken, iſt ſchwer zu entſcheiden. Da kommt offenbar 
viel Perſönliches in Betracht. Aber vielleicht könnte Fürſt 
Bismarck Zeitungsartikel, die er geſchrieben hat, oder deren 
Hauptpunkte er vertritt, mit ſeinem Namen unterſchreiben — 
ſagt mancher Rathgeber jetzt. Nun, Fürſt Bismarck kennt 
die Zuſtände in Preußen zur Genüge. Er weiß eben, daß 
er General iſt und der Militärgerichtsbarkeit unter Umſtän⸗ 
den unterliegen könnte, auch haben unter ſeiner Herrſchaft 
verſchiedene Leute, welche ihre Kenntniß amtlicher Aktenſtücke 
publiziſtiſch verwerthet, unangenehme Erfahrungen mit den 
Staatsanwälten gemacht. Zur diplomatiſchen Kunſt gehört 
ein Maß von Vorſicht, das offenbar auch der entlafjene Reichs⸗ 
kanzler noch in erheblichem Maße beſitzt. 


Berlin, 19. Februar. 


— Der Hannöverſche Männergeſangverein hat 
dem Kaiſer am Mittwoch ein Ständchen gebracht. Außer 
dem Kaiſer und der Kaiſerin waren Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich, Erbprinz von Meiningen nebſt Gemahlin, der Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi u. A. zugegen. Das vom Kaiſer ſelbſt 

ewählte Programm umfaßte „Röslein im Walde,“ „Spinn, 
pinn,“ Kalliwoda's ſchönes „Deutſches Lied.“ Auf den be⸗ 
ſonderen Wunſch der Majeſtäten ließen die Sänger noch 
folgen: „Sturmbeſchwörung“ von Dürrner und „Heute ſcheid 
ich“ von Iſemann. Der Kaiſer, welcher die Uniform der 
Hannoverſchen Königsulanen angelegt hatte, drückte dem Vor⸗ 
ſtand ſeine Befriedigung aus und ließ ſich einzelne Vereins⸗ 
mitglieder vorſtellen. In einer Anſprache an den Dirigenten 
des Vereins ſprach der Kaiſer den Wunſch aus, daß der 
Männer und Volksgeſang noch mehr gepflegt werden möge 
a bisher; er würde derartige Beſtrebungen jedenfalls unter» 
tützen. 

E Die Kaiſerin Friedrich gedenkt 8 Tage in Paris 
E bleiben. Bei ihrer Ankunft wurde die Kaiſerin von der 

enge ſchweigend aber e begrüßt. Am Donners⸗ 
tag beſichtigte die Kaiſerin, theilweife die Straßen von Paris 
zu que durchwandelnd, verſchiedene Sehenswürdigkeiten. 

ach dem Kriege von 1870/81 iſt die Kaiſerin Friedrich 
das erſte Mitglied der Hohenzollernfamilie, welches die fran⸗ 
zöſiſche Hauptſtadt beſucht. Es tft ein erfreuliches Zeichen 
einer ruhigeren und verſöhnlicheren Stimmung auf beiden 
Seiten, daß ein ſolcher Beſuch wieder möglich geworden iſt. 

— Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat 

das Aelteftenfollegium der Berliner Kaufmannſchaft aufs 
efordert, ſich über die Einführung ermäßigter Fracht⸗ 
ätze für Getreide und Vieh von den öſtlichen Provinzen 
nach Weſt⸗ und Mitteldeutſchland zu äußern. 

— Kommandant der Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika 
wird wahrſcheinlich nach dem 1. April der Chef v. Zelewski, 
der Führer des Expeditionskorps, welcher ſ. Z. die Sudaneſen 
ausgebildet und ſich in den Kämpfen vielfach ausgezeichnet 
hat, werden. 

— Auf das Telegramm, welches der Deutſche Bauern⸗ 
bund aus Berlin an das älteſte Ehrenmitglied des Bundes, den 
eee Grafen Moltke, abgeſandt hat, traf folgendes 

ntworttelegramm des Grafen Moltke ein: „Herzlichen Dank 
und glücklichen Erfolg unſeres gemeinſamen Strebens. Graf 
Moltke, Bauer.“ 

Frankreich. Im höheren Arbeitsrath, der jetzt im Han⸗ 
delsminiſterium versammelt iſt, erklärte der Vertreter der Ars 
beiterbörſe, ein gewiſſer Ribanier, ſeinen Austritt aus dem 
höheren Arbeitsrathe, weil die Arbeiter⸗Syndikatskammern 
verlangen, daß die Vertreter der Arbeiter ihr Mandat von 
den Arbeitern und nicht vom Miniſter erhalten. Die jetzige 
Zuſammenſetzung des Arbeitsrathes 1 e ihnen nicht. 

Für den Achtſtundenarbeitstag legen die franzöſiſchen 
Sozialdemokraten eine ausgebreitete Agitation in Szene. 
Die Gruppe der ſogenannten unabhängigen Sozialiſten hat 
beſchloſſen, alle Arbeitervereinigungen in Paris und der Pros 
vinz aufzufordern, aus Anlaß des 1. Mai Delegirte für eine 
in die Deputirtenkammer zu entſendende Deputation zu 
wählen und fortan nach achtſtündiger Arbeit die Werk⸗ 
ſtätten in Maſſe y verlaſſen. 

Südamerika. Aus Chilt wird gemeldet, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen die Regierungstruppen nach einem erbitterten 
Kampfe bei Iquique geſchlagen haben. Die Aufſtändiſchen 
verfügen über genügende Kräfte, die Ordnung aufrecht zu 
halten, und ſollen beabſichtigen, gegen die Hauptſtadt Valparaiſo 
vorzurücken. 

==) 


Aber wie ſich die Dinge 


Mud der PBreving 
Groudeng, den 20. Februar 1891, 


— In dem Prozeß gegen den früheren Landesdirektor Dr, 
Wehr und Gen. haben ſowohl die Angeklagten, als die Anklage⸗ 
behörde gegen das Erkenntniß der Strafkammer des Danziger 
Landgerichts Reviſton angemeldet. Das Reichsgericht wird aber 
erſt dann in die Prüfung dieſer Reviſtonsanträge eintreten, wenn 
in dem Theil der Anklage gegen Dr. Wehr, deſſen Verhandlung 
vertagt werden mußte, das Urtheil gefällt ſein wird. 

— Der bienenwirthſchaftliche Hauptverein Danzig 
wird am 3. Oſtertage in Dirſchau zufammentreten, um über ges 
ſchäftliche Angelegenheiten, u. A. über die Ausſtellung für 1891 
zu berathen. Die Lehrer Zieſemer⸗Löbau und Tilgner⸗Langfelde 
werden Vorträge halten. — Auch im nächſten Sommer ſoll 
Seitens des Hauptvereins ein Lehrkurſus in der Blenenzucht 
veranſtaltet werden. 

— Nach langen Leiden ftarb geſtern Abend Herr Krelsaus, 
ſchuß⸗Sekretär Weiſe. Bald nach Einführung der Kreisordnung 
im Jahre 1874 wurde er als Sekretär des Kreisausſchuſſes zu 
Graudenz angeſtellt. Dem Dahingeſchiedenen folgt die ehrende 
Anerkennung 1 — Vorgeſetzten und Mitarbeiter. 

— [Theater.] Die Bühnendichtung wendet ſich, wie es ja im 
Charakter der Zeit liegt, mit Vorliebe der Behandlung ſoztaler 
Stoffe zu. Die Ausgleichung der ſcharfen Standesunterſchiede 
und die Verſöhnung der einander feindlichen Geſellſchaftsklaſſen 
iſt in der That ein Thema, dem ſich der Dichter, der mit der Zeit 
er ee und auf die Mitwelt wirken will, nicht entziehen kann, 
Ind ſo ſehen wir denn alle bedeutenden Bühnenſchriftſteller der 
Neuzeit auf dieſem ſchwierigen Gebiet mit größerer oder geringerer 
Sicherheit und demgemäß mit recht verſchiedenem Erfolge arbeiten, 
Auch Ludwig Fulda hat ſich für ſein neueſtes Stück „Das ver⸗ 
lorene Paradies“, welches vorgeſtern auf der Schützenhaus⸗ 
bühne zum erſten Male in Szene ging, einen ſozialen Stoff ge⸗ 
wählt, das Verhältniß des Fabrikherrn zu ſeinen Arbeitern. 
Ohne auf den ie der Erzählung und die dem Leben ent 
nommenen Konflikte einzugehen, die ſchließlich eine befriedigende 
Löſung finden, wollen wir nur anführen, daß die Szeuenfüh⸗ 
rung des Stückes durchweg intereſſant und ſpannend tft, namenty 
lich And die Auftritte in der Fabrik lebendig und wahr geſchildert 
Die Charaktere entwickeln ſich mit pfychologiſcher Logik, und 
das Ganze macht den Eindruck reifer Beobachtungsgabe. Die 
Darſteller folgten den Intentionen des Dichters mit gutem Ge⸗ 
lingen und boten abgerundete Charakterfiguren, fo daß ihnen 
wohlverdienter Beifall zu Theil wurde. 

— Als vorgeſtern ſpät Abends ein junger Mann nach Hauſe 
kam, ſprang ihm plötzlich auf der Treppe ein Strolch, der einen 
großen ſchwarzen Vollbart trug, entgegen, packte ihn am Halſe 
und zerriß ihm das Chemiſett. Der put Mann wehrte fig 
jedoch tapfer, warf den Angreifer zum Haufe hinaus und gab ihm 
eine gründliche Lektion auf den Weg. Der Strolch entfernte 
ſich darauf eilends mit der Drohung, er werde den jungen Mann 
todtſchlagen. Bisher iſt der gefährliche Menſch nicht ermittelt. 

— Die nächſte Prüfung von Schmieden, welche ein 
Benanib über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeichlags 

ewerbes erwerben wollen, wird in Roſenberg am 9. April 
abgehalten werden. 

— [Militäriſches.] Oberſtlieutenant v. Natzmer, Kom. 
mandeur des 5. Huſaren⸗Regiments s Oberſten befördert, 
Lieutenant v. Maſſow vom 11. Drag.⸗Regt. in das 5, Huſ.⸗Reg. 
verſetzt. Lieutenant der Reſerve Hannemann vom Landw. ⸗Bez. 
Oſterode zum Prem.⸗Lieutenant befördert, Lieutenant der Landw. 
Fiſcher von demſelben Landw.⸗Bez. der Abſchled bewilligt. Frhr. 
db, Cramer vom 18, Inf.⸗Reg. unter Belaſſung in ſeiner Stellung 
als etatsmäßiger Stabsoffizier des Regiments, zum Oberſt be⸗ 
fördert, Major Lambeck vom 44. Inf.⸗Regt. zum Kommandeur 
des Landw.⸗Bez. Oſterode, Major v. Wyſchetzki im 78. Infs 
Regt. zum Bataillons Kommandeur im 44. Inf.⸗Regt. ernannt, 
dem Major Tepler, Kommandeur des Landw.⸗Bez. Oſterode, 
der Abſchied bewilligt. 

v. Graba, Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des Inf. 
R. 41, v. Loetllot de Mars, Oberſtlt., beauftragt mit der 
gibrung des Inf. R. 131, unter Beförderung zu Oberſten, 4 

ommandeuren der betr. Regimenter ernannt. Eckardt, Ob. 
a. I. s. des st ed R. 1 und Inſplzlent des Fußart. Materlals, 
zum Oberſt befördert. Mangold, Maj. vom Auf, R. 14, und 
beauftr. mit den Funktionen des etatsmäß. St. Off., unter Er⸗ 
nennung zum etatsmäß, St. Off., v. Staudt, Maj. v. Feldart. 
R. 17 u. beauftr. m. d. Funktionen des etatsm. Stabsofftz., unter 
Ernennung zu etatsm. Stabsofftzieren, der Charakter als Oberſtlt. 
verliehen. v. Ziemietzky, Oberſtl. a L s. des Füſ. R. 34 und 
8 der militäriſchen Strafanſtalten, unter Belaſſung in 
einem bisherigen Dienſtverhältniß, zum Oderſt bef, Riem ann 
I, Hauptm. vom Generalſtabe der 1. Div., als Komp. Chef m 
das Inf. R. 71, Deimling, Haupm. vom Gr. Generalftabr, 
zum Generalſtabe der 1. Div verſetzt. Sommer, Pr. Lt, a. J. 
des Inf. R. 41, u. kmdrt. als Adj. b. d. 8. Inf. Brig., 3. überz, 
Hptm. bef. Schwickerath, Pr. Lt. a. 1. s. des Inf. R. 45 um 
emdrt. als Adjutant bei der Inſp. der militär. Strafanſtalten, 
unter Belaſſung in dieſem Kindo. und unter Verſetzung zum Inf. 
R. 26, a. 1. 8. deſſelben, zum überzähl. Hauptm. v. Pelet⸗Nar⸗ 
bonne, Pr. Lt. a. I. s. des Kür. Regim. 6, kmdrt. ald 
Adjutant bei der 2. Rav. Brig. z. überzähl. Rittmſtr. befördert. 
Berring, Sek. Lt. vom Ulan. Regiment Nr. 4, in d 
Dragoner⸗Rgt. Nr. 9, Geiger IL, Sek. Lt. vom Ulan. N. 4, in daß 
Drag. R. 22 verſetzt. v. Sto jen tin, Hauptm. und Komp, 
Chef. vom Inf. R. 45, unter Stellung zur Disp. mit Penſton, 
zum Bez. Off. bei dem Landw. Bez. Jülich ernannt. Brunn⸗ 
quell, Pr. Lt. vom Inf. R. 129, unter Beförder. zum Hauptm. 
und Komp. Chef in das Inf. R. 45, Ziepler, Sek. Lt. vom 
Inf. R. 43, unter Beförd. zum Pr. Lt. und unter Belaſſ. in feinem 
Knido. zur Dienſtleiſt. bei dem Feſtungsgefängniß in Spandau, 
in das Inf. R. 129 verſetzt. v. Hertell Haupt. und Komp. 
Chef vom Inf. R. 129, ein Patent ſeiner Charge verl. Oſter⸗ 
roht, Port. Fähnr. vom Drag. R. 1 zum Sek. St, Fiedler 
Sek. Lt. vom Inf. R. 45, kmdrt. als Erzieher bei dem Kadetten⸗ 
hauſe zu Oranienſtein, zum Pr. Lt, Köhler, Rabe, Port. 
Fähnrs. von demſ. R., Herrmann, Port. Fähnr. vom Inf, R. 
43, zu Sek. Lt., bef. v. Rehbinder, Hptm. z. D. und Bez. 
Offiz. vom Landw. Bezirk. Allenſtein, der Charakter als Diajor 
verliehen. v. Tiedemann, Sek. Lt. a. La des Drag. Regt. 11, 
in das Regt. wiedereinrangirt. 

— Es find verſſetzt]: Der Rechnungsreviſor Stach bel 
dem Landgericht in Konitz an das Landgericht zu Danzig und 
der Gerichtsſchreiber, Amksgerichtsſekretär Modrow in Baldem 
burg an das Amtsgericht zu Kulm. 

— Der Landgeſchworene Weyherr tft zum Gutsvorſteher 
des Gutsbezirks Gr. Nogath beſtellt und vereidigt worden. 


O Thorn, 19. Februar. Am heutigen Namenstage des 

Kopernikus war das Denkmal dieſes großen Thorner Sohnes 
eſchmückt und feſtlich beleuchtet. Der Kopernikus⸗Verein hiel 

n der Aula des Gymnaſtums eine Feftfigung ab, in welcher Hen 
Profeſſor Böthke den Jahresbericht erſtattete. (Wir bringen das 
Weſentliche daraus morgen. D. Red.) 

Thorn, 19. Februar. Die hiefige Handelskammer hatt 
bei dem Handelsminiſter die Aufhebung der vom Fürſten Bigmard 
eingeführten Ten fur der Handel8tammer= Fahresberidte 
beantragt. Der Miniſter hat aber den Antrag abgelehnt. Dit 
Handelskammer darf ſonach ihre Jahresberichte auch fernerhin 
erſt veröffentlichen, nachdem ein Exemplar 4 Wochen dem Miniftes 
vorgelegen hat. 

* Strasburg 19. Februar. Geſtern Abend traf der Komman⸗ 
deur des Regiments 141 aus Graudenz zur Beſichtigung des de 
Bataillons pier ein. — Als fogenannter muftkallſcher Tag 
iſt in Strasburg polizeilich der Mittwoch feſtgeſetzt. Dieſer einzige 
Tag in der Woche wird et gewiffengaft von den Leier 
kaſtenmännern ausgenützt. Nicht felten treffen 2 oder 3 ſolche 
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N aus Bromberg in einer Gaffe guf die, eto 
ttert über die Konkurrenz, eifrig darauf losdrehen. Und ift ¿us 
ällig noch die Kapelle aus Rypin hier, dann Wanderer lenke fort 
en Schritt aus dem unglückſeligen Ort. Abhilfe für dieſe Miß⸗ 
ſtände iſt dringend erwünſcht. 

* Di. Eylau. 18 Mitglieder fanden ſich zur Konferenz des 
Lehrer⸗Vereins am 14. d. Mis. ein. Herr Sommer ſprach über 

Hebungen und Senkungen der Erdoberfläche“. Mit tiefem Bes 
bauern nahm der Verein Kenntniß von Urtheilen des Prof. 
v. Treitſchte über die Volksſchullehrerſchaft, die nicht zuletzt bes 
rufen, iſt am Wohle des Volkes und des Vaterlandes mit are eiten 
zu helfen. Er ſpra“ "gleich die Erwartung aus, daß die Ober⸗ 
ſchulbehörden dem peerftande bei paſſender Gelegenheit Qe: 
nugthuung gewähren werden. 

»Aus dem Ne ger reife, 18. Februar. Zu dem 
Bau der Kaiſer Wilheiw- Ged ächtniß⸗Kirche, deren Grund⸗ 
ſtein an dem Geburtstage des Kaiſers Wilhelms I. zwiſchen 
Berlin und Charlottenburg gelegt werden ſoll, haben auch viele 
Angehörige des Roſenberger Kreiſes Baarbeiträge geſpendet. 
Es find vom Lande und von drei Städten des Kreiſes 878 Mk. 
nach Berlin eingeſandt worden. 

Marienwerder, 19. Februar. (N. W. M.) In einer 
Versammlung liberaler Vertrauensmänner iſt nunmehr 
endgültig beſchloſſen worden, den konſervativen Parteien des 
Wahlkreiſes Martenwerder⸗Stuhm den Staatsminiſter a. D. 
Hobrecht als gemeinſamen Kandidaten für die bevorſtehende 
Reichstagswahl in Vorſchlag zu bringen. 

& Krojanke, 19. Februar. Zu der geſtrigen Uebung der 
freiwilligen Feuerwehr, waren ſämmtliche Mitglieder zum 
erſten Male in Uniform erſchienen. Auch hier iſt dieſe Einrichtung 
von der Regierung unterſtützt worden, und die hier am Orte 
vertretenen Feuerverſicherungsgeſellſchaften haben der Wehr Zu⸗ 
wendungen in Ausſicht geſtellt, die ſtädtiſche Verwaltung gat 
derſelben zwei neue eiſerne Waſſerkübel überwieſen. 


t Pr. Friedland, 18. Februar. Auf dem geſtrigen Frags 
lahrs-Fettviehmarkt waren Vergleich zu anderen ahren nur 


indem die Schlüſſel zu dem Speicher dem Vereine ausgehändigt 
wurden. Als im Jahre 1882 die Speicher an das hiefige könig ⸗ 
liche Proviantamt vermiethet wurden, lombardirten die beiden 

irmen dem Vorſchußvereine des von ihnen auf Kähnen verladenen 

etreide, indem fie die Ladeſcheine dem Verein aus händigten. Im 
Mai 1890 waren beide Firmen aus Wechſeln, welche zum Theil von 
dem Angeklagten Simon Krojanker in feiner Eigenſchaft als Prokuriſt 
der Handlung Hertz Krojanker oder von Julius Krojanker unter 
ſchrieben waren, die Summe von 138000 Mk. ſchuldig geworden. 
Zur Sicherung dieſer Forderung befanden ſich im Beſitz des Ver⸗ 
eins acht Ladeſcheine über Getreideladungen als Lombard. Am 
5. und 6. Mai 1890 fund eine Revifion des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins durch den Verbandsreviſor Levinſohn in Nakel ſtatt. Der⸗ 
ſelbe fand zu erinnern, daß das Engagement der Firma Hertz 
Krojanker ein zu hohes und durch die in Pfand gegebenen Lades 
ſcheine nicht genügend gefidert fei, auch erinnerte er, daß einige 
der Ladeſcheine ſchon ſehr alt ſeien, daß anzunehmen wäre, daß das 
verfrachtete Getreide ſchon längſt ausgeladen worden ſei. Er be⸗ 
mängelte endlich, daß die Unterſchrift der Schiffer auf den Lade⸗ 
ſcheinen nicht beglaubigt ſei und meinte, daß die Unterſchrift der 
Schiffer in Gegenwart des Borftandes des Vereins hätte erfolgen 
müſſen. Im Auftrage des Aufſichtsraths wurde nunmehr am 
folgenden Tage dem Angeklagten Simon Krojanker eröffnet, daß 
der Vorſchußverein an Stelle der Ladeſcheine eine andere Sicher⸗ 
heit haben müſſe. Infolge dieſer Eröffnung, die auch dem Julius 
Krojanter gemacht wurde, erklärte letzterer, daß er die Ladeſcheine 
bezahlen werde und übergab hierbei einen über 80000 Mark 
lautenden Grundſchuldbrief auf das Rittergut Szewno im Kreiſe 
Schwetz und einen Grundſchuldbrief über 50000 Mk. auf das in 
demſelben Kreiſe belegene Gut Tuſchin. Zur größeren Sicherheit 
erklärten beide Angeklagte, dem Verein noch Wechſel ihrer beiden 
Brüder in Berlin zu überlaſſen. Am 27. Juni zahlte S. Kro⸗ 
janker 4000 Mk. baar ein, löſte einen Ladeſchein ein, übergab zwei 
Wechſel über je 3000 Mk. und erhielt nunmehr, da der Vorſchuß⸗ 
verein ſich zu feiner Reſtforderung durch die verpfändeten Grund⸗ 
ſchuldbriefe für gedeckt hielt, die ſieben andern Ladeſcheine ausge⸗ 
händigt. Sämmtliche acht Ladeſcheine, welche aber nicht mehr 
exiſtiren, — fie find vernichtet worden — follen nun von den 
Angeklagten fälſchlich angefertigt fein. Es iſt feſtgeſtellt worden, 


einem Belnbruche aufgehoben. Der Großmarſchall des königlichen 
ti der in aller Eile herbeigerufen wurde, fuhr mit dem 

rinzen nach dem Palaſte des Grafen von Flandern, wo er noch 
im Laufe des Abends ſeinen Wunden erlag. 

— Die Hochfluth in Pennſylvanien beginnt zu finfem 
Der Schaden, welchen das Hochwaſſer in Pittsburg angerlchtes 
bat, wird auf eine Million Dollars veranſchlagt. 

— [Die Sonne als Mörderin]. Einer der merkwürr⸗ 
digſten Mordprozeſſe aller Zeiten iſt, wie die Newyorker Staats⸗ 
zeitung berichtet, dieſer Tage im Gericht von Henry County 
(Tenn.) zum Abſchluß gekommen. Im Juni 1887 war ein reicher 
junger Mann, Namens Eusley, in feinem Haufe durch einer 
Schuß in den Kopf getödtet worden, während er Nachmittags 
3 Uhr in ſeinem Zimmer auf dem Sopha lag und ruhte. Auf 
einem Rechen an der Wand lag ein kleines Gewehr, in deſſen 
Lauf die mörderiſche Kugel, welche Ensley's Tod herbeigeführt 
hatte, paßte. Außer Ensley befand ſich zur Zeit Niemand im 
Haufe. Als der That verdächtig wurde ein Verwandter des Grs 
mordeten, ein gewiſſer Alvery, verhaftet. Wie es ſcheint, gründete 
ſich der Verdacht gegen ihn einzig und allein auf den Umſtand, 
daß er, als Erbe Ensley's, der Einzige war, der von dem Tode 
des Letzteren Nutzen hatte. Er wurde aber trotzdem zum Tode 
verurtheilt und appellirte an das Obergericht des Staates, das 
den Fall auf Grund techniſcher Fehler an die untere Inſtanz 
zurückverwies. Während der Prozeß zum zweiten Male bere 
handelt wurde, wies der für den Angeklagten geſtellte Berth ete 
diger nach, daß die Umſtandsbeweiſe, auf Grund deren fein 
Klient verurtheilt worden war, hinfällig ſeien, weil es übers 
haupt gar nicht erwieſen fei, daß Ensley durch Menſchenh and: 
ſein Ende gefunden habe. Zur Bekräftigung dieſer Anſicht ſtellte 
er letzten Auguſt einen intereſſanten Verſuch an. Er lud in dem 
Zimmer, in dem Eusley todt aufgefunden war, ein Gewehr und 
legte es auf den bewußten Rechen. Auf das Sopha legte er 
einen weißen Papierbogen, dem man ungefähr die Umriſſe eines 
Menſchen gegeben hatte. Dann ſtellte er auf ein Geſtell an der 
Wand einen geſchliffenen, mit Waſſer gefüllten Glaskrug, der 
von der Sonne beſchienen wurde und, als Brennglas wirkend, 
ihre Strahlen zurückwarf, gerade auf die Kammer des Gewehrs. 
Es war ein außerordentlich heißer Tag, und die acht zu dem 


wenig Vieh aufgetrieben, und da die Nachfrage bedeutend war, 


fo würden die Preiſe bis zu einer ſeltenen Höhe gefteigert; Mittel⸗ 
gut unter dem Rindvieh wurde z. B. mit 180—240 Mk. bezahlt. 
— Am vorigen Sonnabend wurde von der ſtädtiſchen Verwaltung 
ein Holztermin abgehalten, auf dem ſich der Einfluß des 
Kohlenmangels deutlich bemerkbar machte. Während ſouſt die 
Klafter Buchen⸗ bezw. Eichenholz mit 14—15 Mark bezahlt wur⸗ 
den, erzielte man jetzt dafür 17 Mart und darüber. Auch 
iii und Kuüppelholz wurden durchſchnittlich 2—3 Mark höher 
ezahlt. 

J Danzig, 19. Februar. Heute Morgen liefen von See 
aus fünf Dampfer in den Hafen von Neufahrwaſſer ein. 
Vorher waren bereits 4 Güterdampfer eingefahren, ſo daß gegen⸗ 
wärtig 9 Dampfer im Hafen vereinigt ſind, von denen 4 Zucker 
laden. Die Schiffsarbeiter haben jetzt bet reichlichem Verdienſte 
vollauf zu thun. — Unter den Kahnſchüffern dagegen herrſcht 
probe Noth, viele derſelben find tief verſchuldet und müſſen ſich 

u Winter über durchhungern, da ihnen kein Kredit mehr ges 
währt wird. Aus dieſer Urſache hat ſich auch heute Morgen der 
Kahnſchiffer F. erhängt. Leider hinterläßt der Unglückliche Frau 
und Kinder in tiefſtem Elend. 

Neidenburg, 18. Februar. Die Mitgliederzahl der 
hieſigen Sterbetaſſe betrug am Schluſſe des vorigen Jahres 
308, das Vermögen 13822 Mark. Bei Sterbefällen gewährt 
die Kaſſe 150 Mark, und da die Koſten zur Erlangung der Mit⸗ 
gliedſchaft gering ſind, iſt der Beitritt zu derſelben umſomehr an⸗ 
zurathen, als das langjährige Beſtehen der Sterbekaſſe — dieſelbe 
wurde 1850 gegründet — genügende Sicherheit bietet. 

Sufterburg, 19. Februar. Ein äußerſt gefährllcher Menſch, 
der Knecht Auguſt Dennig aus Strigehnen, wurde geſtern vom 
Yefgen Schwurgericht zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

chon als Soldat wegen Diebſtahls wiederholt beſtraft und in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt, wurde er erſt kürzlich 
wiederum zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt, Als er bei einem 
Beſitzer in Trakies als Knecht diente, wollte er mit der Tochter 
des benachbarten cl ia U. ein Liebesverhältniß anknüpfen, 
wurde aber zurückgewieſen. Aus Rache zündete er den Stall des 
S. an, und R., der des Vieh retten wollte, fand in den Flam⸗ 
men ſeinen Tod. Später verübte er noch vier Brandſtiftungen, 
und bei einer derſelben verbrannte ein alter Bettler, dem 
man in einer Scheune Unterkommen gewährt hatte. 


Fordon, 19. Februar. Die Eiſenbahndtrektion in Bromberg 

at von einem Elbinger Rheder den Dampfer „Kaiſer“ für 33000 

tart angekauft. Der Dampfer tft dazu beſtimmt, bei dem meh⸗ 

rere Jahre in Anſpruch nehmenden Bau der neuen Weichſelbrücke 

den Verkehr zwiſchen den beiden Ufern zu vermitteln und Bau⸗ 
materiallen zu ſchleppen. 

Bromberg, 20. Februar. In der heutigen Sltzung der 
Strafkammer des bicfigen Landgerichts gelangte die Anklage⸗ 
ſache wider die Gebrüder Julius und Simon Krojanker 
¿bon hier zur Verhandlung. Dieſelben find angeklagt und zwar 
Julius Krojanter, im Herbſt 1889 zu Bromberg in rechtswidriger 
Abſicht Privaturkunden (nämlich vier Ladeſcheine, angeblich ausge⸗ 
Br von den Schiffern A. Werner aus Mere, A. Klotz aus 

teuenburg, M. Meyer und Julius Strauch) fälſchlich angefertigt 
und von denſelben zum Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht 
zu haben und zwar in der Abſicht, fi einen Vermögensvorthell 
u verſchaffen, — beide . im Frühjahr 1890 zu 
romberg in rechtswidriger Abſicht ebenfalls vier Ladeſcheine (an: 
i ausgeſtellt von den Schiffern M. Müller, Auguſt Krüger, 
Wolter und Carl Wolter) fälſchlich angefertigt zu haben 2c, 
— Der Juhalt der Anklage iſt nun Folgender: Die Handlung 
erg Krojanter betrieb bis zum Juli 1890 hier ein Getreide⸗ und 
Produltengeſchäft. Der Inhaber dieſer Handlung war der Kauf⸗ 
mann Hertz Krojanker, der Vater der Angeklagten. Derſelbe hatte 
zum Procuriſten der Handlung den Angeklagten Simon Krojanker 
beſtellt. Der Angeklagte Julius Krojanker blieb für eigene Rech⸗ 
nung im Getreidegeſchäft. Beide Geſchäfte ſtanden mit dem 
hieſigen Vorſchußverein ſeit Jahren in Geſchäftsverbindung, indem 
fie bei demſelben Geſchäftswechſel discontirten, welche 
mit der Unterſchrift der beiden Firmeninhaber verſehen 
waren. Bis zum Jahre 1882 erhielt der Vorſchußverein 
ur Sicherheit für die der Firma Hertz u. Jul. Krojanker discontirten 
echſel dasjenige Getreide lombardirt, welches deide Firmen in 
dem ihnen gehörigen Speicher Rinkauerſtraße zu lagern hatten, 


daß ſeit November 1889 von den in den acht Ladeſcheinen aufge⸗ 
führten Schiffern und Kähnen = einziger mit 1 280 1 
die zweite Schleuſe in der Richtung von der Weichſel nach] logge angen und die Kugel hatte in den Papierbogen eingeſchlagen 
Mitteldeutſchland — dorthin waren die angeblichen Frachten . a der Stelle, we 4 fic das Dh denken nae et 
dirigirt — oder umgekehrt paſſirt hatte, wohl aber daß einzelne Beweis war alſo erbracht, daß die Sonne möglicher weſſe 
dieſer Kühne Anfangs 1890 die zweite Schleuſe ſowehl berg wie die Mörderin Ensley's geweſen ſein konnte, der Umſtands⸗ 
thalwärts zum Theil unbeladen oder nur mit Feldſteinen beladen beweis war erbracht, und dieſer Tage ijt Avery wirklich freis 
baffict hatten. Aber auch in den Ladeſcheinen — über geſprochen worden N 

welche vom Vorſchußverein ein N Berzeichniß angefertigt — (Bären) "giebt es in dieſem Winter in Rußland ges 
F waltig viele. Nichtsdeſtoweniger iſt es doch als ein ſehr großes 


wurden, beſtritten, für die Angeklagten in der angegebenen Zeit , > \ 
und nach — bezeichneten Orten Getreide — a haben. Jagdglück zu bezeichnen, daß es dem Erzherzog Franz Ferdinand, 
bei feinem kurzen Jagdausflug gelang, nicht weniger als drel 


( Poſen, 18. Februar. Eine dreifache Jubelfeter beging mächtige Ba ; a : > 
\ E > x ge Bären an einem Tage zur Strecke zu liefern; die 
am heutigen Tage das hieſige Mutterhaus der Diakoniſſen Jagdbeute traf vorigen Dienstag in der öſterreichiſchen Bolſchaft 


Krankenanſtalt der Brovinz Poſen: das 25jährige in Petersburg ein. Eine noch größere Jagdb 9 

“fa : : » x gdbeute fiel fitralt 
Jubiläum des Diatonifiengaufes und der Diakoniſſenſache in der einem e des 8 Juſanterie-Bolallons a 
Provinz Poſen, das 25 jährige Diakoniſſenzubiläum der Oberin Die Soldaten hatten fünf „Holigfreſſer“ erlegt. Die Nücktehr 
der Anſtalt und die Einweihung des Erweiterungsbaues. Viele des Kommandos nach Kuoplo wurde für die ganze Stadt zu 
Vertreter von auswärtigen Diakoniſſenhäuſern, ſowie Freunde und einem Feſt. Unter den Tönen der Mufil, die fünf Gewaltigen 
Ehrengaſte nahmen an den Felerlichtetten Theil. Bor 25 Jahren des Waldes mit zuſammengebundenen Tatzen an einer mächtigen 
mit zwei Schweſtern und 2 Kranken eröffnet, verfügt die Anſtalt Stange tragend, zog das Jagdcommando eln, von einer gro en 
Heute über ein große, Gebäude und über 153 Schwestern, welche] Volksinenge begleitet. Unter lauten Hochrufen wurden die Bären 
im Mutterbauje zu Poo am auf 41 . 1 in dev Provinz | in die Kaſerne gebracht und dort abgepelzt. Dann aber fand dae 
arbeiten. Die Zahl der im Jahre 1889 in Poſen verpflegten ſelbſt eine ſtattliche Feier mit Bärenbraten und anderen guten 
Kranken betrug nahezu 1500. Der Mittelpunkt der Feſtlich⸗ Sachen ſtatt. : 
keiten war die Einwelhung des neuen großen Grwelterungss 
baues durch den General-Superintenden Dr. Heſekiel, wor 
rauf ſich die Vertreter der königlichen Behörden, die Depu⸗ 
tationen u. |. w. zur Beglüdwümhung des Kuratoriums und 
der Oberin verſammelten. Der Herr Ober ⸗Präſident Graf 
Zedlitz⸗Trützſchler, ſowie die Frau Oberpräſtdent brachten i 


Verſuch geladenen Zeugen harrten in athemloſer Spanning, Da 
wenige Minuten nach 3 Uhr ertönte ein Knall, das Gewehr war 


* Berlin, 20. Februar. Die 450 Millionen-Aulcibe 
iſt hier ſtark überzeichnet. Auch Telegramme aus Prag 
und Amſterdam melden bedeutende Zeichnungen. 

Hamburg, 20. Februar. Der „Hamburg. Korre⸗ 
ſpondent“ meldet, der italieniſche Miniſterpräſident a, D. 
Crispi werde nächſteus in Friedrichsruh eintreffen, 

Beirut, 20. Februar. Sechs Paſſagiere des 
Dampfers Augufta Viktoria, darunter bier Hamburger, 
find auf dem Libanon eingeſchneit. Trotz aller Ber 
mühungen konnten ſie nicht erreicht werden, ſie ſind jedoch 
wohlauf. Der Dampfer fegte feine Jahrt uach Kom, 
ftantinopel fort, 


Leitern der Unftalt ihre Glückwünſche dar und überreichten im 
Auftrage der Kaiſerin der Oberin in Anerkennung ihrer großen 
Dienſte um die Diakoniſſenſache in der Stadt und Provlnz eine 
ſchwere filberne Medallle, welche auf der Vorderſeite das Bildniß 
der Kaiſerin und auf der Rückſeite, von einem Eichenkranz ums 
eden, die Widmung: „Der Oberin „Schweſter Johanna“ Bade, 
ür treue Dienfte als Diakoniſſin“ trägt. Außerdem hat die 
Kaiſerin der Anſtalt eine prachtvolle Hausbidel in ſchweren 
filbernen Beſchlägen geſchenkt. Das Deckblatt des Titels trägt 
die eigenhändige Widmungsinſchrift der Kaiſertn. Dem Leiter des 
Erweiterungsbaues, Baurath Hirt, wurde der dronenorden vierter 
Klaſſe verliehen. Die Univerfität Breslau hat dem lang⸗ 
jährigen Vorſteher der Auſtalt, Ronfiftorialraty Relchard 
wegen feiner vielen Berdienjte um die Kirche und bejonders um 
das Diakoniſſenweſen die theologiſche Doktorwürde 
verliehen. U. A. brachten dann die Glückwünſche der Dia⸗ 
koniſſenanſtalt zu Königsberg Herr Paſtor Götz. Die 
Gratulanten haben der Anſtalt eine große Anzahl finniger und 
werthvoller Liebesgaben verehrt, Die Schweſter einer auswärtigen 
Diatoniſſenanſtalt überreichte das Stiftungstapital zu einem 
Freibett im Betrage von 12000 Mart; auch die Poſener 
Schweſtern haben ein Freibett für unbemittelte Kranke geſtiftet. 


Verſchiedenes. 


— [Der junge belgifhe Thronerbe Prinz Balduin] 
hat — wenn Parlſer Blätter recht unterrichtet find — auf eine 
ſellſame Weiſe den Tod gefunden. Die Mittheilungen darüber 
— die wir freilich nur unter Vorbehalt wiedergeben — erinnern 
faſt an die Pein 2 Peta gaia pon ee ge pon 
Oeſterreich. Prinz Balduin — fo wird aljo erzählt — hatte ein 2 Mi y 
Liebesverhältniß mit einer Sängerin in Brüffel, Frau inane unver, (oto 180—192 Dit, do. pez April: Mat 
Sibyl Sanderſon, deren offenkundiger Herr und Gebieter der Roggen feſter, loco 165—171 Mk., do. per April⸗Mal 


Merlin, 20. Februar. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 237,85. 
Danzig. 20. Februar. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 
Weizen: loco unveränd., 300 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländ. 176 Mt., dellbdunt inländ. Mk. —, hochbunt 
tuländ. Mt. 189—192, Termin Upril = Mai 126pfd, zum Trau. 
Mark 147,50 per Juni⸗Juli 126pf0. z. Trauſ. Mk. 149,50. i 
Roggen loco unveränd., inländ Mk. 153, cuff. und pola! 
niſcher zum Trauſit Mt. 153, per AprileMat 120pfd. 
Tranfit Mark 114,00, per Juni⸗ Juli 120pfd. zum Tran 
Mk. 117,00, 
Gerſte: gr. loco inl. Mk. 116, kl. loco inl. Mk. —. 
Hafer: loco inl. Mt. —. 
Erbſen: loco inländiſch Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 6700, 
nichttontingent. Mk. 47,00. 
Königsberg, 20. Februar 1891. Spiritusbericht. (Teles! 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus. u. 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). per 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 66,40 Geld, untontingentirt Mk. 46,60 Geld, Mk. 46,801 
bez., per Februar Mk. 46,50 Geld. 
Stettin. 19. Februar. Getreidemarkt. 


ernſtliche Beſorgniſſe wegen dieſes Verhältniſſes hegte, wollte ihn 
zum Major ernennen und nach Antwerpen ſchicken. Prinz Balduin 
lehnte dankend ab. Der Prinz ſaß nun eines Tages im zärt⸗ 
lichen Zwiegeſprach mit der Sängerin in dem Zimmer, das diefe 
in einem Hotel bewohnte, als plötzlich Fürſt von L. mit einem 
Revolver in der Hand hereinſtürzte und * Armeslänge dem 
Prinzen eine Kugel in die Lenden jagte. Daher die 
von den Aerzten feſtgeſtellte innere Blurnng. Der Verwundete 
zog ſich raſch zurück, verfehlte eine Stufe der Treppe, fiel in das 
Stockwerk hinunter und wurde von den erſchrockenen Dienern mit 


Fürſt de L. . . . war. Der König, welcher für jeinen Neffen 171,00 Dit. 


9 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 95 Pf. 
bis 18.65 p. Met. — glatt, geftreift u. gemuſtert (ca. 
380 verſch. Qual. u. 2500 verſch. Farben) — veri, roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrit⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hofflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 608 f. 


Ein jüngerer Commis 


otter Expebient, mit der Colonlalw.⸗ 


in meinem Geſchäft von foaleid) reſp. 
1. März cr. Stellung. Walter 
Allenſtein. Briefmarken 


verbeten, ſelbſt leiten kann. 


Für uufer Deſtillatjon⸗ und Mate 
riolmwaaren⸗Seſchäft ſuchen wir per 
fojort ein en (3630 

jungen Mann. 


Station. Zeugnißabſchr. erbittet 
N. Sch. un on bahn Pakoſch. 
Suche für mein Eiſengeſchäft 
einen Lehrling 
bei freier Station. ( 
Louis Phiebig, Flatow, 


Schwetz a. 


Suche für mein Materialwaaren⸗, 
Deſtillations⸗ u. Reſtaurations⸗Geſchäft 
zum 15. März einen jungen 
4, Delikateßbranche vollſt. vertraut, findet gewanden Daun 

der mit der Buchführung vertraut, bet 
offel, | Abweſenheit des Chefs das Gef 
ſönliche Vorſtellung b t. (3652 3 pabſchrift werd N N = 
erſönliche Vorſtellung bevorzugt. eugnißabſchrift werden erbeten. 
eee eee eee ert Br rieb land. 


Ein Sattlergeſelle 
der auch Wagenarbeit verſteht, fowie 
2 Lehrlinge 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen b. fr. können von fofort eintreten bei (2750) 
J. Albrecht, Sattler u. Wagenbauer, 


Erfahrene Wirthinnen 
3646 * Apel Fern niet = glad unter beſcheid. Anſprüchen. Gefl. Off. 


Ordentlicher zuverläſſiger 
Schweizerdegen 
tüchtig im Satz, wie an der Maſchine 
(Sigl.) wenn auch verheirathet, ſogleich 


(3667) Für mein Manufakturwaarengeſchäft 
ſuche ich von fofort oder 1. April einen 


Sohn anſtändiger Eltern als 
Lehrling. 


Eine tüchtige Wirthin 
findet in dem Haushalt einer ſtädtiſchen 
Familie per 1. März Stellung. Der 
Bewerbung iſt Zeugnißabſchrift beizu⸗ 


(3638) 


eſucht. Stellung dauernd u. angenehm. ügen. t. . m. 7 
chäft 2 Otto Haſert's Buchdruckerei, — Rais (Brit, SoewenRein, Sucio (Belga). e caes N ee 
Rummels burg i. Pomm. — —— — — — 


Für ein beſſeres Putzgeſchäſt einer : 7 
Provingialftadt wird zum fofortigen e [Prince o Sic 
Eintritt bei dauernder Stellung eine 8 Aundwirthſch befigt, im Ölanzplätten 


firm, auch im Nähen m. einigen Hands 
arb. geübt ift, ſucht Stell. a. Stütze d. 
1 ds irthſch. — Pon od. * 
Lande. can, a Verf. Off. u. Nr. 
1000 poſtlagernd Labiſchin erbeten, 


Ein Jehrling für das Comptoir 
mit guter Schulbildung, wird zum ſo⸗ gewandte 
fortigen Autritt oder zum 1. April ge⸗ * = 
ſucht. Wo? fagt die Expedition dieſer 

eitung, die auch Meldungen unter 
Nr. 3631 entgegennimmt. 


Ein achtbares jung. Madchen, Welches geſucht. Dieſelbe hat zur Saiſon f x 
= das uefa in einem (einen Seda nach Berlin 9 und po nnn 


Converts 150 Bid ven 3, u. 
llefert die Buchdruckerei v. Gustar Botha; 


gründlich erlernt hat, ſucht Stellung als Be : 
Putzarbeiterin ſelbſtſtändig zu copiren, | 
Meld, werd. bri ; 

unt. Nr. 3617 b. b. Exp. b. Gel. exbet Nr. 8627 durch d. Cry b. Oak, 


I Dr 
Statt besonderer Meldung. I ce ip bir 


Am 19. ds. Ms, Abends 3 


8 Uhr eniſchlief ſanft nach Kin: 3 Grandenzer 


gerem Leiden im 46. Lebens⸗ 
jahre mein inniggeliebter Mann, 
der Kreis⸗Ausſchuß⸗ Sekretär 


Emil Waise. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Paula Weise 


geborene Boesler. 


Die Beerdigung findet am = 
23. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. = 


vom 


Gesangrerein 


& 
é fir Soli, Chor und 
$ ES grosses Orchester y 


119 7M) 21,50 Mx, nnd al Mk. bei 
3 3674) 


Sonntag, den 22. d. Mts.: 


A. Dombrowski. 


Tanzkrinzchen. 
Ein goldener Kucifer 


y verloren, 
Feſtungsſtraße 12. 


Nachruf! 
Geſtern Abend ſtarb im 


beſten Mannesalter der Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Sekretär Herr 


| Emil Weise, 


Während feiner langjährigen! 2 denz als 


Thätigkeit hat er ſich durch treue vst 


IO. Gabriel, Tabadfir. 9. (3615 


(8672) 


Pflichterfüllung die Anerken⸗ 
nung ſeiner Vorgeſetzten und 

durch fein liebenswürdiges ji 
Weſen die Achtung feiner Mit: 
arbeiter erworben. (3670) 


bb derftraße De. 25. 

Graudenz, 20. Februar 1891. 2 

| Dr. Lingnau. 
Engl. Tafelheringe 


chs Der Landrath, 2% 
bie Beamten des Land: Be 
rathsamts und des Kreis: ES 
ausſchuſſes. 2% 
(confervirte Isländer Matjes) 
Vpvrima großſtückig, fett und auf der 
Zunge zerfließend pro Stück 20 Pf., 
Die Berlobung unferer Tochter Amma Poſifaß M. 3,50, 6611 
mit dem Kauſmann Rudolph 0. 2 iſch § h 
Mangel aus America beehren wir yolländi k ¢ el eringe 
uns hiermit ergebenft anzuzeigen. (3607 | nur milchend, zartweiß, fleiſchig und fett: 
ee im “ee 1891. abfegend pro Stück 15 Pf., Poſtfaß 


M. 3,00 offerirt 
J. Budnitzki und Frau. x ff B Krzywinski. 
Die etwaige Beleidigung gegen den E 


Lehr. H. Art, Piwnitz nehme ich ¿ue Ari 
. L. Gd ler Cage e . e 3 
P feinfte grüne Heringe a Pk 1,20, Bofttifte 
as Sehnen un 8 angen 0 J feinfte Bücklinge a Mk. 1,60, Poſtkiſte 
eines jeden . nn 21 frifchen Seedorſch ME. 2,50, ca. 35 feinfte 
Frieden und voll — ; marinirte Heringe Mk. 2,50, ca. 35 feinfte 
„Wird es jemals geſtillt werden? 8 Heringe in Gelee Mk. 2,50, ca. 70 feinſte 
ffentliche Vorträge — — 9 Rollmöpfe Mk. 3,50. 2229) 


i ( 
eit der Erquidung Apoſt.⸗Ge⸗ 3 E Degener, Fiſcherei, Sot ind 
chichte 3, Vers 20, werden ges 3 E. Degener, Fischerei Swinemünde 


8 * „ „* ° > 
in der Kapelle der A 2 
tigen Ganamos dee. Diesjährige Heringe 
(3650) Der Vorſtand. Sin guter Qualität und feſter Packung, 
Seeed die Tonne zu 20, 21, 22 Mk. empfiehlt 


Krieger⸗ Verein 


Graudenz. 
Sountag, den 22. d. Mis. 
Nachmittags 5½ Uhr: 
Einzahlung der Beiträge. Bücherwechſel. 


Bekanntmachung. 
Pad Nr. 50 Bt. 5 ten en St, Jaco. 
abenſtraße Nr. 30, vertritt währen empiohlen werben, ajpe qu i 4 
der Krankheit des Leichenbegängers EA Im Dude anten gratis in: 
Kuchenmüller denſelben. Alle Anträge] Köln a. Rh.: Haupt⸗Depot Einhorn - 
wegen Beerdigung ſind bis auf Wider⸗ Apotheke, Glockengaſſe, 
ruf an ersteren zu richten. ahlungen] Graudenz: in den bek. Niederlagen, 
find an denſelben zu leiſten. Die Rech⸗ Culms: J. Bnbicki & Co. (en gros) und 
nungen müſſen von einem der Unter⸗ faſt allen Apotheken. (3466) 
ichneten beſcheinigt ſein. Beſchwerden 
er den Leichenbegänger und das Trä⸗ 
erſonal find an den erſten Vorſteher ]? 
riftlich zu machen. 363; Es 
Graudenz, 19. Februar 1891. 
Der Vorſtaud ‘ 
der evangl. Armen⸗Brüderſchaft. 
Boergen. E. Friedrich. R. Braun. 


Sitzung ö 
des landwirthſchaftlichen Vereins 
Freystadt 
Sonnabend, 21. Februar d. J. 


Abends 7½ Uhr 
im Vereinslocale. (3597) 
Der Vorstand. 


Hotel zum Schwarzen Adler | 


Sonntag, den 22, d. Mts. : 
Großes 


Militär Concert 


bon ber 
Kapelle des Sul auterie Regiments 


we it Mie on 
t r. 

ER wie bekannt. 

(8671) A. Drehmann. 


Ein unilbertroffenes Heil⸗ 
mittel gegen alle Arten Ner⸗ 
venleiden iſt allein das echte 
ofessor Dr. Lieber's y 


Nerven-Kraft-Elixir, 


5 beſonders gegen S Awächezuſtaude, 
ey = Herjklopfen, e mgftarfúbte, Dehiem- 
mung, SHlaflofigheit, nervöſe ag oy 
u. ſ. w., in Fl. zu 1½, 8, 5 u. 9 M 8 ein 
probates Heilmittel können allen Magen⸗ 
kranken die echten St. Jae n 
1 und 2&4 


CONCERT; 


„Odysseus“; 


Billets à 2,50 Mk., (3 Personen @ 


se Tanzkränzchen. 2 
(3432) 


Erholung Cono Lege, 


gegen Belohnung abzugeben 
(3680) 


Ausſtehende Forderungen für | Damen: rene u. Rit iii 
Aerzte, Apotheker, Kaufleute und Dame „Her nen, Kinderwäſche, 
Handwerker zc, werd. eingezogen 11505 


Ich habe mich in Grau⸗ 


niedergelaſſen und wohne bei 
= |W.Pickardt, Marienwer⸗ 


2 5 2 
Ferdinand Glaubitz "ze gomenaro, 
5/6 Herrenſtr. 5/6 
en gros FFleiſcherei u. Wurſtfabrik en de tail. 


Nähmaſchinen Wc, 


mit allen nenen Verbeſſerungen, aus ben erſten Fabriken. 


weſtpr. Landwurſt, pomm. Wurſt. 


räder, jowie für Anfertigung aller mechaniſchen Arbeiten 
empfiehlt ſich (3623) 
A. Reinke, Mechaniker, Oberthornerſtraße 34, 


n 


Bettfedern 
in neuer Sen dung, gut gereinigt, das 
Pfund 50, 60, 75, 1,00 Mk., 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


fertige Lente- und Herrschafts-Betten 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Tiſchtücher, Servietten und 
Handtücher, 


waſchecht in allen Farben, 


Digoane-Banmwolle 


a Bid. Mk. 1,50, 


echte Pigogne⸗Wolle 
a Pfd. Mk. 3,00, 
echt diamant⸗ſchwarz,. 


am billigſten zu haben bei (3619) 


Biegajewski & Oloff, 


Oberthornerſtraße 18. 
$9OP$OVLOLOCLOOLALILILMOS 
Er EEE A ee 


S 


Zum Schluſſe der i 


6099099699604 


Erſtlingswäſche, $ 
Unterhemden, Beinkleider, N 
if 


Friſaderöcke und Pautalons, N 


empfiehlt in allen Größen zu 1 05 
H. Czwiklinski |% 


Preiſen [9166] 
Wäfche = Ausſtattun gs = Gefhaft. 


Winter-Saison 


verkaufen wir unfer noch reich⸗ 
haltig ſortirtes Lager von 


Damen: Mänteln 


und 


N Jaquets 


fowie 
$ Winter: Mänfeln 


U 


für jeden Preis aus. 


Gelegenheitstauf. g Gebriider Jacoby 
Wir offeriren große Poſten 


EH 8 
Reſter⸗ Roben S 
knappen Maßes 


von wollenen und halbwollenen 


Kleiderstoffen 
Schwarzen Seidenstoffen 


ſowie 
1 lio Bafhfiofen für Dampf⸗ und Göpelbetrieb liefern 
Reſter verſchiedener Längen von Karl Roensch & Co. 


Barchenden, Flanellen, geranhten | Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
Piquees, Creas⸗, Hausmacher⸗ und Allenstein. 8970) 
ſchleſiſchen Leinen, Sembentier, FLLIXIIIIIIIIIIIIIIIT IT] 
e e ee $ Spezialität! Spezialität! $ 
, ’ , $ 4 
o Bie des ee? Drehbänke. 

A a 2 eee 5 pre a 

9 ſpindel, für Fußt⸗ oder Kraftbe⸗ 

Al Jane besonders billigen P I igel. trieb, insbeſondere Prisma» 

2 Drehbänke mit Doppel Co: 

+ uns⸗Stahlſpindeln, für Mecha⸗ 

e r acd 2 niker, Elektrotechniker u. Maſchinen⸗ 

e 3 bauer, fertigt die [84] 

$ bgt See cee 

aſchinen⸗Fabrik von 
Markt Nr. L a C. Gause, Bromberg. 

= > 926929260660 
go 3.10 Proz. Ersparnis 
ey! Offerire von mir erfundene, 
dem Reichs⸗ Patentamt an: 
gemeldete, auch genehmigte, als beſte 
und billigſte anerkannte 438) 


Gas- Spar- Brenner, 


Pumpen und Exfatstheile, | Mufter werden nur gegen vorherige Ein: 
Röhren, roh und verzinkt. Ver: | fendung von 1,50 Mark oder gegen Nach⸗ 
bindungen u. Hähne halte ftet8 | nahme durch Oscar Misch, Brom⸗ 
berg, Danzigerſtraße 21, eingeſandt. 


ES 


Brandenb. Buckskins, = 
Xaumgarae, Oheviots, Paletota ete /J— 
2 giebt meterweise u 
== / Pabrikpreisen ab. Muster fr, //E= 
Otto Hannemann, Tucht, / 

Brandenburg aH. 


Molferei:-Einrirptungen 


009909950 99900099 


Pumpen⸗u.Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen zc. 
übernimmt zur Ausführung 


| 
Rohrbrunnen 
E. Pischalla, draudenz. 


auf Lager. (3613) 


R Pia SE: 


Die Physiologie der Liebe | 
von Professor Mantegazza. 


Wer es versäumt, dieses grossartige, Aufsehen 
erregende Werk genau zu studiren, sündigt an @ 
sich und seinen Kindeskindern. (276 Seiten). 
Gegen Einsendung von 3 Mk. franco, oder gegen 
Nachnahme von 3 Mk. unfrankirt, 


Der interessanteste 
Katalog der Welt. 


(Sensationell). 
Zweite vergrússerte Aulage 


reich illustrirt, in Farbendruck, § 
mit sehr vielen der schöusten 


Gegen Einsendung von 80 Pf, in Brief- 


marken franco als Drucksache. Gegen 50 


Cervelatwurſt (hart u. weich), Salami, 


Reparatur⸗Werkſtatt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 


A e Sunn ̃ ——— 
IE 2227 0 7 N NT TI 7 7 77 777777 


3 Siifde Steichbanmmole $ 


990000900900000099 


Bivei gebrauchte, ff erhaltene 


Dampfkeſſel 


von je 1255 mm Durchmeſſer, 8525 mm 
Länge, bei 38 Quadratm. Heizfläche, 
nebſt dazu gehörigen 2 Unterkeſſeln von 
je 940 um Durehmeffer, 6825 mm Länge, 
mit Berbindungsftugen und vollſtändiger 
Armatur, ſind preiswerth zu verkaufen; 
Die Keſſel ſind zu 5 Atmoſphären con⸗ 
ceſſionirt. 3608) 

Herzfeld & Victorins. 


Eine Berliner Drehrolle 
gut erhalten, billig zum Verkauf. 
365 Gründer, Trinkeſtr. 14. 


— — ́ää6ä— A 


Eßkartoffeln 


kauft in Waggonladungen und nimmt 
felber ab R. Loht, Dan zig, 
Tiſchlergaſſe 16. (3666) 


2 hochtragende Kühe 
und eine Sterke 


ſtehen zum Verkauf beim Befiger 
B. Zillmann, Czeplinken p Rehden. 


Cin kleines 


a Grundſtück 


u verkaufen. 
Off. werd. briefl. mit der Aufſchrift 
Nr. 3678 durch d. Exped. d. Gef. erb. 


Ein gut gehendes Gasthaus 


auf dem Lande wird von ſofort zu 
pachten geſucht. Offerten werben buichl 
mit der Aufſchrift 3659 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


Gürtuerei⸗Herkauf. 


Mein Gärtnerei⸗Grundſtlck in der 
Stadt Schönek Wor. lift Krankheits⸗ 
halb. freih. z verk. C Wolff, Schöned, 


Zur Theilnahme 


an einem ſeit längerer Zeit beſtehenden 
Spiel⸗ und Kurzwagrengeſchäft en gros & 
en détail, in beſter Geſchäftsgegend, wird 
eine Dame mit circa 3000 M. Einlage 
von der Inhaberin ſefort geſucht. Gef. 
Off. unt. B. K. 700 an die Annonca 
Exped. von J. Reich, Königsberg, 
Schmiedeſtraße Nr. 12, erbeten. 


Ein einf. lediger 


Wirthſchafts⸗Beamter 
(Schleſter) in gef. Jahr., der deutſch. u. 
poln. Sprache mächt., mit der Buchf., 
Brennerei ꝛc. vertraut, in ungek. Stelle, 
ſucht bald reſp. ſpäter b. besch. Anfpr. 
Stelle (ſelbſtſtändig oder unter Leitung), 
mit od. ohne eing. Haushalt reſp. als 
Verw.⸗Beamter. Meldungen w den 
brieflich mit der Aufſchriſt Nr. 3657 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

RE tee Ein älterer, alleina 
ſtehender, unverhei⸗ 
SAR rath., ſehr ſolider 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, der in ſeiner 
jetzigen Stellung vollſtändig ſelbſtſtän⸗ 
dig gewirthſchaftet und bis zum 1. April 
d. Is. hier noch activ iſt, ſucht von da 
ab ein ähnliches Engagement. Gefl. 
Offerten unter & S. 100 poſtlagernd 
Raſtenburg Oftpr. (3660) 

Bei dem Landrathsamte in Grau- 
denz findet ein (3643) 


Kreisſchreiber 
der in Militär⸗ und Schulſachen Bes 
ſcheid weiß, von ſofort Beſchäftigung. 
Remuneration 70 Mark monatlich. 
Conrad, Laudrath. 


Wiederverkäufer geſucht 
für Materialien zur [3642] 
Filigran-Arbeit 


in cht, halbächt, Gold, Silber u. bunt 
Pausch & Koch, Nürnberg. 


mädchen u. Mädchen für Alles 


empfiehlt, tüchtige Mädchen in 
feinen Häuſern ſucht (3620) 
Frau Utſching, Langeſtr. 15. 


Penſionäre 


ie finden bei ſorgſamſter Pflege u. gewiſſen⸗ 


hafter Beaufſichtigung freundliche u. gute 

Aufnahme. Grüner Weg 9, Schulz, Lehr. 

Möbl. Zimm. z. verm Langeſtr. 13, 1 Tr. 
Meine Broſchüre 


Auweiſung, kräftige, geſunde 
Und reichtragende Hußbäume 
in erziehen 


fehle ich allen Jutereſſenten für den 
N Preis von 50 Pfennige 
R. Böhme, Kunſtgärtner, 
Bromberg. (8594) 


„Der praktiſche Rathgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau“ ſagt darüber in Nr. 7, 
1891: „Die kleine Schrift enthält Vieles, 
was von allen Obſtzüchtern geleſen und 
beherzigt zu werden verdient.“ 


Schützenhaus - Theater, 


Direktion: J. Hoffmann. 

Sonnabend geſchloſſen. 

Sonntag, doppelte Catton: 
Die ſpaniſche Wand, Schwank in 
8 Akten. Auf vieles Verlangen; 
Penſion Schöller, Poſſe in 3 Akten. 
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Zweites Blatt. 


Ans der Provinz. 


© Strasburg, 19. Februar. Die berüchtigte Ofenklappe 
hätte hierſelbſt bald wieder größeres Unheil angerichtet. In einer 
Handwerkerfamilie heizte man am Abende das Zimmer, in welchem 
die Mutter mit den Kindern ſchläft, mit Kohlen, und die Klappe 
wurde nach dem ſog. Ausbrennen geſchloſſen. Am nächſten Morgen 
fühlten ſich die Kinder ſehr matt, ja, ein Knabe ſiel beim Ver⸗ 
laſſen des Bettes betäubt nieder. Er und ſein Bruder mußten 
in Folge deſſen ein paar Tage das Bett hüten. Da trotz aller 
Polſzeiverordnungen die Ofentlappen hier noch immer fortbeſtehen, 
müßte die polizeiliche Kontrolle in größerem Umfange gehandhabt 
werden. — Gegenwärtig iſt bei den hieſigen Katholiken eine 
Petition um Aufhebung des Jeſuitengeſetzes in Umlauf. 

* Strasburg, 18. Februar. Frauen können oft nicht 
chweigen, ſelbſt wenn fie ſich durch ihre Redeſucht ins Unglück 
1 ſo erzählt eine Aufwartefrau in einem Laden, am Poſt⸗ 
ſchalter 5 Mark zuviel erhalten zu haben. Ein Poſtbeamter, für 
den die Sache Intereſſe hatte, zeigte den Fall der Polizei an. 
Die ſofort vorgenommene Hausſuchung brachte 99 Mark 50 Pig 
zu Tage. Ueber die Herkunft dieſes Geldes konnte ſich die in 
ärmlichen Verhältniſſen lebende, zudem auch nicht gut beleumundete 
Frau, nicht ausweiſen. Beim erſten gerichtlichen Verhör gab aber die 
Frau zu, nicht 5 ſondern 10 Mark zuviel empfangen zu haben, 
vielleicht wird es auch noch mehr geweſen ſein. — Der Beſuch 
unſerer Stadt durch Geſchäftsreiſende hat ſich ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Bahnverbindung ſehr geſteigert. Durchſchnittlich ſind 


\ 16 Relfende am Orte. 


Provinzial⸗Schulraths Völkner aus Danzig fand geſtern in der 
hieſigen evangeliſchen Präparanden-Anſtalt die Entlaſſungs⸗ 
prüfung ſtatt. Sämmtliche 20 Präparanden der erſten Klaſſe 
haben die Reife zur Aufnahme in ein Seminar erlangt. — Auf 
dem am 15. d. M. abgehaltenen Kreistage wurde der Kreis⸗ 
haushalts Etat für 1891/92 in Höhe von 180253 Mk. genehmigt. 
Als Beihilfe zur Unterhaltung der Hufbeſchlags⸗Lehrſchmiede in 
Marienwerder wurden für das nächſte Jahr 50 Mk. bewilligt. 
Ferner wurde der Bau einer Chauſſee von Hardenberg bis Adl. 
Kamiontken⸗Marienwerderer Kreisgrenze beſchloſſen, dagegen der 
Bau der Chauſſeen von Bülowsheide nach Czerwinsk, von 
Pnuiewno nach Rozauno, von Rozanno nach Stonsk, der chauſſee⸗ 
mäßige Ausbau des Weges von Königl. Glugowko über Flieder⸗ 
hof bis zur Grucznoer Schule vorläufig abgelehnt, die Kreisver⸗ 
waltung aber aufgefordert, ausgearbeitete Projekte darüber dem 
Kreistage vorzulegen. Abgelehnt wurde die Bewilligung einer 
Beihülfe an die Pruſt⸗Klahrheimer Waſſergenoſſenſchaft für den 
Umbau zweier Chauſſeedurchläſſe. — Der Beitritt des Kreiſes zu 
dem Weſtpreußiſchen Verein zur Bekämpfung der Wander⸗ 
bettelei mit einem einmaligen Beitrage von 100 Mk. wurde 
beſchloſſen, auch follen Projekte zur Errichtung von Verpflegungs⸗ 
ſtationen vorgelegt werden. Die Verpflichtung des Kreiskom⸗ 
munalkaſſen⸗Rendanten zur Stellung einer Kaution wurde ab⸗ 
gelehnt. 


Konitz, 18. Februar. In der geftrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, dem Weſtpreußiſchen Verein zur 
Bekämpfung der Wanderbetteler mit einem Jahresbeitrag 
von 20 Mark beizutreten. 


1 Aus der Nogatniederung, 18. Februar. In den Kreiſen 
der Niederunger wird jetzt mehr denn je die Frage erörtert, wie 
bei einer Ueberſchwemmung das Waſſer am ſchnellſten von den 
Ländereien entfernt werden kann. Im Jahre 1888 ſtand das 
Waſſer bis in den Spätſommer hinein, weil es nirgends Abfluß 
fand, und die Schöpfmühlen trotz ununterbrochener Thätigkeit nur 
verhältnißmäßig wenig leiſteten. Die Urſache dieſes Nothſtandes 
iſt darin zu finden, daß die Nogathniederung niedriger liegt, als 
der Drauſenſee und der Spiegel der Sorge, und zudem durch 
Erdwälle vom Drauſen und von der Sorge getrennt und auch 
von dem Friſchen Haff abgeſchloſſen iſt, ſo daß ſie ein vollſtändig 
iſolirtes Becken bildet. Abhilfe würde zunächſt durch Vermehrung 
der Schöpfmühlen geſchaffen werden können, von denen 1888 nur 
52 der Entwäſſerung dienten. Aber für noch zweckmäßiger wird 
die Anlage einer großen Zahl künſtlicher Entwäſſerungsſchleuſen 
gehalten, die ein Ablaſſen des Waſſers ſowohl in die Nogath als 
auch in den Drauſenſee und das Sorgebett ermöglichen müßten. 
Zwei ſolcher Schleuſeu an der Sorge haben ſich bereits als zweck⸗ 
entſprechend erwieſen. Die Niederunger beſchäftigen ſich mit der 
Entwäſſerungsfrage jetzt mehr als mit der Regulirung der Weichſel 
und Nogat, der ſie im allgemeinen wenig ſympathiſch gegenüberſtehen. 

+ Mohrungen, 19. Februar. Mit Rückſicht auf den Bau 
der Eiſenbahnen Marienburg⸗Maldeuten, Elbing⸗Miswalde⸗ 
Maldeuten und Mohrungen Liebſtadt⸗Wormditt wird der hieſige 
Bahnhof zu einem Bahnhofe zweiter Klaſſe erhoben und dem⸗ 
entſprechend vergrößert werden. 

£ Heiligeunbeil, 19. Februar. Im Jahre 1890 wurden in 
unſerem Kreiſe 8970 Schweine geſchlachtet, von denen nur 
5 trichinös und 7 finnig befunden wurden. Es iſt dies ein ſehr 
günftiges Ergebniß. — Die Anfang November vorigen Jahres 
mit 7 Mitgliedern ins Leben gerufene Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft Bladiau hatte am Ende des Jahres 10 Mitglieder 
und ſchloß ihre Bilance mit 48 705 Mk. ab. 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 19. Februar. 


Eine umfangreiche Verhandlung beſchäftigte heute die Straf⸗ 
kammer. Im Sommer vorigen Jahres wurde der ſeit einigen 
Jahren in Seehauſen bedienſtete 15jährige Scharwerker Bas 
krzewski vom Gartenvádter Marian Rybaszewskti, 
ebenfalls in Seehauſen, überredet, einen Theil des ihm anvertrauten 
Pferdefutters zu veruntreuen und ihm zuzuſtecken. R. beſtritt, 
den Z., der ihm völlig unbekannt geweſen jet, überredet zu haben, 
vielmehr habe ihm 3. ſelbſt das Getreide angeboten und geſagt, 
wenn er und ſein Bruder Schnaps und Cigarren bekämen, wür⸗ 
den ſie dem R. Futter beſorgen. Es unterliegt jedoch keinem 
Zweifel, daß R. den jungen Burſchen wirklich überredet hat, daß 
ihm dieſer nach längerem Zögern von den 30 Pfd. Getreide, die 
er jedesmal von ſeinem Herrn erhielt, vier Mal etwa die Hälfte 
abgab und daß er dafür als Gegeuleiſtung das erſte Mal 10 Pf., 
die drei andern Male 1 Mk. erhielt. 

Der dritte der Angeklagten, der Gärtner Karl Stobbe, 
war kaum 8 Tage in Seehauſen im Dienſt, als die Inſpektor⸗ 
frau Franziska Meik zu ihm kam und ihm ſagte, ſie könnten 
ein gutes Geſchäft machen, wenn er ihr hülfe, in Gemeinſchaft 
mit den Rybaszewski'ſchen Eheleuten dem Dienftheren gehöriges 
Getreide zu ſtehlen, das dann verkauft werden ſollte. Nach einigem 
Zögern willigte er ein und ging mit ihr ſowie mit Rybaszewski 
und deſſen Frau Marianna Nybaszewsti im Ganzen 6 Mal auf den 
Speicher. Gegen 20 Centner Getreide ſtahlen ſie auf dieſe Weiſe. R. 
verkaufte dann das letztere; fünf Mal iſt er damit in Graudenz geweſen, 
einmal hat es ſeine Frau in Brieſen verkauft. Als Fuhrlohn be⸗ 
kam er für jeden Centner 1 Mk. beſonders, der übrige Erlös 
wurde in vier Theile getheilt. Stobbe vertuſchte den Diebstahl 
dann ſtets am anderen Tage. Er behauptet übrigens, an dem 
erſten und ſechſten Diebſtahl nicht betheiligt zu ſein, doch wider⸗ 
Ye dem die Meik. Eine weitere Verſchuldung fällt noch der 

jay Meit und der Ehefrau Rybaszewski zur Laſt: Frau Meik 


| é Schwetz, 19. Februar. Unter dem Vorſitz des Herrn 
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at nämlich der letzteren als Entgelt für 32 Brote 2 Centner 

chrot gegeben, die ſie ihrem Herrn durch drei Diebſtähle ent⸗ 
wendete. Rybaszewski und ſeine Frau beftreiten, von den Dieb⸗ 
ſtählen etwas gewußt zu haben, ſie behaupten, Frau Meik habe 
das Getreide und Schrot als ihr zugehöriges Deputat aus⸗ 
gegeben, Stobbe und die Meik hätten einen Haß auf R. und 
deſſen Frau und ſuchten ſie mit „hineinzureißen.“ Dies geben 
Stobbe und die Meik nicht zu, und als R. jene beiden zuletzt 
noch verdächtigt, in unerlaubtem Verhältniß geſtanden zu haben, 
proteſtirte Stobbe lebhaft, während Frau Meik in heftiges, lang 
anhaltendes Schluchzen ausbricht. Am beſten kam der Scharwerker 
Zakrzewski davon, er erhielt wegen Unterſchlagung in 4 Fällen 
3 Wochen Gefängniß. Stobbe wurde wegen ſchweren Diebſtahls 
in 6 Fällen zu 2 Jahren und 3 Monaten Gefängniß und 3 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt, die Meik wegen ſchweren Diebſtahls 
in 6 Fällen, einfachen Diebſtahls in 3 Fällen ebenfalls zu 2 
vn und 3 Monaten Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt. 
Segen Anſtiftung zur Unterſchlagung in 4 Fällen und wegen 
ſchweren Diebſtahls in 6 Fällen in ideeller Konkurrenz mit ge⸗ 
werbsmäßiger Hehlerei erhielt Rybaszewsti 2 Jahre und 3 Monate 
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt, auch wurde ſeine Stellung 
unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt, ſeine Frau wegen ſchweren 
Diebſtahls in 6 Fällen zu 1 Jahr 9 Monate Gefängniß und 2 
Jahren Ehrverluſt. Bei den 4 Letztgenannten wurden je 3 Monat 
der erlittenen Unterſuchungshaft angerechnet. In der Begründung 
wurde ausgeführt, daß allerdings ein grober Vertrauensbruch und 
die vielen Bandendiebſtähle eine ſchwerere Strafe bedingen, daß je⸗ 
doch dem Stobbe und der Meik, da ſie zum Theil geſtändig ſind, 
mildernde Umſtände zuzubilligen ſind und ebenſo der Rybaszewski, 
da dieſe unter dem Einfluſſe ihres Mannes ſtand. Letzterem 
find jedoch mildernde Umſtände nicht anzuerkennen, da er die 
Triebfeder des Ganzen war und auch den Abſatz beſorgte. 


. ⁰y yd dd ETE e 
16. Fortſ.] Sport und Liebe. [Nachdr. verb. 
Novelle aus der New⸗Norker Geſellſchaft von Karl Rode. 


Die ſchöne Roſe, die ſo ſtolz und ſo unnahbar und doch 
auch jo hochherzig, fo edel und rein war, die grade für ihn 
ſo ſorglich gewaltet hatte, that Charles leid. Er wußte ja 
nun, daß ſie John Stewart liebe, und er zweifelte auch nicht 
mehr, daß dieſer ihrer Liebe werth ſei. Er wollte der furcht⸗ 
baren Qual, die des armen Mädchens Herz marterte, ein 
Ende machen, ſoweit dies möglich war. Jawohl, ſagte er 
daher gelaſſen, „ich konnte Herrn Stewart ſagen, daß ſich 
ſein Sohn leidlich wohl befindet. Es hat ihn ein ganz eigen⸗ 
thümlicher Unfall betroffen, der ihn zwingt, ſich auf kurze 
Zeit von der Geſellſchaft fern zu halten — —“ 

Wie lieb ſtrahlten auf einmal Roſes herrliche Augen den 
jungen Geſchäftsleiter an und wie ruhig athmete allmählich 
die junge Bruſt. Die weißen Händchen griffen wieder zu 
Meſſer und Gabel und führten dieſelben nach dem Teller. 

„Da wird Herr Tomas Stewart ſehr glücklich geweſen 


ſein. Miß Käthe ſagte mir, er habe ſich ſehr um ſeinen Sohn 
geſorgt.“ So weich, ſo lind und lieb hatte Charles das ſchöne 


Mädchen noch niemals reden hören. Er erſchauerte förmlich 
unter dem ſüßen Zauber dieſer Stimme. Roſe blickte ihn 
an, ſie wollte Antwort von ihm haben. 

„Ja Miß Roſe, Herr Stewart war ſo ziemlich heiter, als 
ich ihn verließ. Wenigftens war er beruhigt betreffs ſeines 
Sohnes.“ 

„Aber ein Unſall ſagen Sie, Herr Torton? Was für ein 
Unfall iſt es, der Herrn John zwingt, ſich zurück zu ziehen?“ 

Charles lächelte. Es machte ihn glücklich, auf einen Ge⸗ 
danken zu kommen, der — der Wahrheit nahe kam und ſie 
ganz beruhigen mußte. 

„Hahaha, Miß Roſe, ein ſonderbarer Unfall,“ lachte er 
luſtig. „Stewart iſt Sportsmann. Kalkulire das ſagt genug. 
Darf Ihnen leider nichts weiter darüber ſagen, da ich ver⸗ 
ſprochen habe zu ſchweigen. Kalkulire indeſſen, Herr John 
wird bald wieder in die Geſellſchaft zurückkehren und dann — 
wird er ja ſelbſt erzählen können.“ 

„Und Käthe?“ Roſe war auf einmal ſo geſprächig ge⸗ 
worden, daß es ſchien, als ob ſie noch lange fortplaudern 
nn „haben Sie auch Miß Käthe von ihrem Bruder ere 
zählt?“ 

„Ja, Miß Roſe, Miß Käthe war ſo gütig, mich einer 
kleinen Anſprache zu würdigen. Ich konnte ihr leider nichts 
mehr ſagen, als ich Ihnen erzählen konnte, denn ich habe 
mein Wort verpfändet. 

„Ol, es war faſt ein freudig⸗ſtolzes Aufleuchten, was 
jetzt in Roſes ſchönen Augen aufbligte und ſich auf Charles 
Autlitz niederlegte, „o, Miß Käthe wird Ihnen ſehr, ſehr 
dankbar ſein auch für die kleinſte Nachricht von Herrn John. 
— Miß Käthe wird mich heute Abend beſuchen. Werden 
Sie uns das Vergnügen machen, den Thee in unſerer Ge: 
ſellſchaft einzunehmen, Herr Torton?“ 

„Es wird mir eine große Ehre ſein, Miß Roſe!“ 

„Sie werden uns ſehr willkommen ſein!“ 

Man erhob ſich. Zum erſten Mal reichte Roſe dem glück⸗ 
lichen Charles ihre ſchmale, weiße Hand. 

Das war ein Dank, wie ihn Charles niemals geträumt 
hätte. Noch geſtern würde er dieſe kleine, weiche und edel 
geformte Hand mit frommem Schauder an ſeine Lippen ge⸗ 
führt haben. Heute ſah er im Geiſte John Stewart an der 
Seite der ſchönen Roſe und nun erinnerte er ſich bei dieſem 
zarten Händedruck jenes Händchens, welches ſich heute früh 
ſchon ſo weich und ſo warm in die ſeinige gelegt hatte, daß 
feine Lippen ehrerbietig darauf niedergebrannt waren. „Ich 
werde glücklich ſein, von Ihnen empfangen zu werden!“ ſagte 
er ſchnell, indem er ſich lächelnd verbeugte; dann ließ er Roſes 
Händchen fallen. 

Am Nachmittage ging Charles nach dem Centralpolizei⸗ 
bureau. Er erbat fic) ein Verzeichuiz derjenigen Gebäude, 
in denen während des Winters Einbruchsdiebſtähle verübt 
worden waren. 

„Ich habe ein perſönliches Intereſſe daran,“ ſagte er zu 
dem amtirenden Sekretär, „da ich zufällig die Einbrecher bei 
dem Steffen Rooth'ſchen Hauſe erwiſcht habe.“ 

Man willfahrte ihm gern. 

Als er das Verzeichniß in der Taſche hatte, wandelte ihn 
der Gedanke an, ſich einmal nach dem Befinden von John 
Stewart zu erkundigen. 

„Goddam, redete er in ſich hinein, „famoſer Einfall das, 
kalkulire, wenn Du heute Abend den Thee bei den jungen 
Damen einnimmſt und ihnen mit ehrlichem Augenauſſchlag 
ſagen kannſt, daß Du am Nachmittage den Bruder und Ge⸗ 
liebten geſehen habeſt, dann machſt Du Eindruck.“ 


21. Februar 1891. 


Charles ging nach dem Gerichtsgebände. Der Miltera 
ſuchungsrichter, von welchem er wußte, daß er Johns Ange⸗ 
legenheit bearbeite, würde ihn noch kennen, meinte er, und 
ihm die Erlaubniß zu einem kurzen Geſpräch mit Herrn John 
Stewart nicht verſagen. 

Er hatte ſich nicht getäuſcht. 

„Es fragt ſich allerdings, Herr Torton,“ bemerkte der 
Richter, „ob Herr John Stewart ſich bereit finden läßt, einen 
Zwang kann ich in dieſem Falle nicht ausüben und — die 
Unterredung muß in meiner Gegenwart ſtattfinden, wie Sie 
wiſſen. 

An das letztere, obwohl es ihm allerdings bekannt war, 
hatte Charles nicht gedacht. Es war ihm etwas unbequem. 
Er hatte gemeint, er würde zu John in das Geſängniß gehen 
und dort mit ihm reden können; ſo wenigſtens hatte ihm die 
Sache vorgeſchwebt, trotzdem er wußte, daß dies nicht an: 
gängig war. Jetzt hätte er lieber ſeinen Vorſatz wieder auf⸗ 
gegeben; indeſſen es war ſchon ein Beamter nach Johns Zelle 
unterwegs. 

John Stewart erſchien. Er ſah tiefbleich und ernſt aus, 
aber ſeine ganze Haltung war vornehm, ruhig, edel, Charles 
dachte ſich unwillkürlich die ſchöne, ſtolze Roſe Rooth an ſeiner 
Seite. „Ein ſchönes Paar, beim Zeus!“ 

„Sie ſind ſo gütig geweſen, um mich zu ſenden, Herr 
Torton?!“ 

John verneigte ſich leicht, ſeine Worte klangen ruhig, 
höflich; aber doch ein wenig müde; ſie riſſen Charles aus 
ſeinem Gedankengange heraus. 

„Ja, Herr Stewart,“ antwortete er mit Wärme, „ich 
habe Ihnen Grüße zu bringen, verzeihen Sie daher, daß ich 
Sie ſtöre, ich glaubte, es würde Ihnen eine Freude machen 
zu hören, daß man Ihrer in Liebe gedenkt. Miß Käthe 
Stewart hatte die Güte, mir Grüße an Sie aufzutragen.“ 

„Meine Schweſter — — — das liebe Mädchen! Ich 
danke Ihnen, Herr Torton! wirklich ich danke Ihnen von 
Herzen,“ erwiderte John weich, „indeß — — ich — — weiß 
nicht — — “7 

Charles verſtand. 

„Ich hatte zufällig Geſchäfte bei Ihrem Herrn Vater, 
unterbrach er John, „dort war ich ſo glücklich, Miß Käthe 
zu ſehen. Miß Käthe hatte in einem kurzen Augenblick, in 
welchem ſie ihrem Vater eine Taſſe Suppe brachte und unſere 
Unterredung unterbrach, gehört, daß von Ihnen die Rede 
war und war hernach, als ich Ihren Herrn Vater verließ, 
ſo ſehr liebenswürdig, mich nach dem Salon einzuladen. Ich 
glaubte, der jungen Dame, welche ſehr um ſie beſorgt iſt, 
ſagen zu dürfen, daß ich die Ehre gehabt hätte, vor wenigen 
Tagen von Ihnen empfangen zu werden und daß Sie ſich 
leidlich wohl befänden.“ 

John's Augen ruhten mit warmem Autereffe auf Charles 
Antlitz. Er war beruhigt. „Ich danke Ihnen, Herr Torton!“ 

„Miß Käthe glaubte, daß ich Sie bald wieder ſehen würde, 
Herr,“ fuhr Charles fort, „und war daher ſo gütig, mich mit 
Grüßen an Sie zu beauftragen. Ich meinte, ich dürfte dieſen 
Auſtrag nicht ablehnen.“ 

O nein!“ John Stewart reichte Charles die Hand. Sie 
ſind ſehr gütig, ich danke Ihnen!“ 

„Ich werde heute Abend ſo glücklich ſein, Herr Stewart, 
mit Ihrem Fräulein Schweſter bei Miß Roſe Rooth den 
Thee einzunehmen —“ 

Johns Auge flammte in heißem Sehnen auf; aber keine 
Wimper regte ſich an dem ſtolzen Manne. 

„Ich werde Ihnen von Herzen dankbar ſein, Herr Torton, 
wenn Sie Miß Käthe meine Grüße übermitteln wollen.“ 

Charles verneigte ſich. „Und darf ich den Damen ſagen, 
daß es Ihnen leidlich gut gehe? Ich glaube, ich muß etwas 
derartiges jagen, Herr Stewart, und ich kalkulire, Sie foliten 
mir erlauben, dies zu thun.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Torton, ein ſolches Intereſſe 
an meiner Perſon zu nehmen.“ John ſchien eine direkte Anta 
wort umgehen zu wollen. 

Charles blickte nach dem Unterſuchungsrichter, welcher, an 
einem Tiſche ſitzend, ſich in Gerichtsakten vertieft hatte. 

„Euer Ehren!“ Der Richter blickte auf. „Darf ich Herrn 
Stewart mittheilen, daß heute früh die Verhaftung einer vierten 
Perſon ſtattgefunden hat, welche bei dem Einbruche in dem 
Steffen Rooth'ſchen Hauſe betheiligt war?“ — 

„Ah!“ Der Richter ſprang überraſcht auf. Offenbar 
wußte er von dem Vorfalle noch gar nichts. „Einer vierten 
Perſon, ſagen Sie?“ 

„Ja, Euer Ehren!“ — John Stewart trat einen Schritt 
näher, ſeine Bruſt arbeitete heftig, er blickte groß auf Charles 
Lippen. „Ja Euer Ehren.“ erwiderte dieſer, „eine vierte 
Perſon, Fred Standers heißt der Burſche. Der Poliziſt Herr 
Klein hat ihn heute morgen in einer Gaſtwirthſchaft in dem⸗ 
ſelben Augenblick verhaftet, als er betrunkener Weiſe die Ge⸗ 
ſchichte ausplanderte.“ 

„Das iſt ja prächtig, meine Herren,“ rief der Richter 
lachenden Auges, „da hätten wir ja endlich das richtige Klee⸗ 
blatt beieinander. Werden Sie nun noch dabei beharren, daß 
Sie — —“ der Richter unterbrach fic) ſelbſt. Ein Blick auf 
John hatte ihn belehrt, daß dieſem jede weitere Aeußerung 
nach dieſer Richtung hin peinlich ſein würde. 

„Auf jeden Fall,“ Charles glaubte, das für John Stewart 
hinzufügen zu ſollen, „auf jeden Fall iſt es mit der Ver⸗ 
haftung des Fred Standers noch nicht abgemacht, deun nach 
des Burſchen Reden find noch mehrere Perjonen bei den Ein⸗ 
brüchen betheiligt und namentlich die Auſtifter und Haupt⸗ 
perſonen noch in Freiheit; indeſſen man iſt durch Fred Stan⸗ 
ders Schwatzhaftigkeit dem Geſindel auf die Spur gekommen.“ 

„Das iſt ja ganz vorzüglich, Herr. Kalkulire, da werden 
wir bald Licht in die Sache bekommen, namentlich wenn der 
on tein dahinterſteckt. Kennen Sie Herrn Klein perſönlich, 

err!“ 

„Denke, ja, Euer Ehren, er war heute morgen mein Gaſt.“ 

„Nun, da nehmen Sie ſich vor ihm in Acht, Klein iſt der 
wahre Proteus in moderner Ausgabe.“ 

Auf John Stewarts Antlitz zeigte ſich bei dieſer Aeuße⸗ 
rung ein leiſes Lächeln. Erſt jetzt jah Charles, ein wie ſchöuer 
Maun der Gefangene war. 

„Ich danke Ihnen, Herr Stewart, daß Sie ſo gütig 
waren, ſich her zu bemühen!“ Charles verneigte ſich, es ſchien 
ihm Zeit, ſich zu empfehlen. 

John reichte ihm nochmals die Hand. „Ich ſchulde Ihnen 


Ihnen vielen Dank. Ihr Beſuch hat mir ſehr wohlgethan.“ 
(Gortſetzung folgt.) 

—UUU— Ek A T — A ——— — es 

— Auf der unterirdiſchen Bahn in London fand am 

Mittwoch Nachmittag in der Nähe des Bahnhofes Edgevare Road 

ein makes zwiſchen zwei Zügen jtatt, indem der eine 

gu bei der Kreuzung zweier Linien gegen den andern fuhr. 
ehrere Perſonen kamen dabei zu Schaden. 


Dank, Herr Torton,“ ſagte er warm, „wirklich, ich tn | o muß beiviefe 


Zur Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung. 


F. B. Erſte Frage: Ich bin Wirthſchaftsbeamter, ſtets 
im Dienſt, 43 Jahre alt; vom Feldzuge 1870/71 bin ich dauernd 
Ganz⸗Juvalide, theilweiſe erwerbsunfähig, penfionirt für immer 
mit 21 Mart monatlich; bin ich verpflichtet, der Invaliditäts⸗ 
und Alters⸗Verſicherung beizutreten ? 

Antwort: Ja. Sie können aber auf Ihren Antrag von 
der Verſicherungspflicht befreit werden. 

Zweite Frage: Falls ich hier nicht in Verſicherung komme 
und ſpäterhin meinen Dlenſt als Wirthſchafter nicht mehr leiſten 
kann, kann ich alsdann vom Militär⸗Invalidenfonds auf eine Zu⸗ 
lage rechnen oder können mir Vorwürfe gemacht werden, weshalb 
ich nicht der Invallditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung beigetreten bin ? 

Antwort: Zweifellos würde man Sie fragen, weshalb Sie 
ſich von der Verſicherungspflicht haben befreien laſſen. Ob Ihnen 
ra Erhöhung verweigert werden würde, vermögen wir nicht zu 
agen. 

y v. D., C. Frage: Unterliegen Aufwartefrauen, in welchem 
Alter dieſelben auch ſtehen mögen, dem Verſicherungszwange? 
Meine Aufwartungsfrau ijt z. B. bereits 60 Jahre alt, fie kommt 
täglich 3 Mal ins Haus, um die vorliegenden Arbeiten zu ver⸗ 
richten; ſie erhält monatlich 4,50 bis 9,00 Mk. Iſt dieſelbe ver⸗ 
ſicherungspflichtig? 

Antwort: Eine Aufwärterin iſt nur dann verſſcherungs⸗ 
pflichtig, wenn fte auf ein und derſelben Stelle den größten 
Theil des Tages oder der Woche beſchäftigt iſt, ſo daß ſie von 
einer Herrſchaft einen zu ihrem Lebensunterhalt völlig oder 
wenigjtens annähernd ausreichenden Lohn erhält; iſt fle täglich 
oder ſtündlich an mehreren Stellen thätig, ſo unterliegt ſie der 
Berficherung nicht, fie gilt dann als „ſelbſtſtändige Gewerbe⸗ 
treibende“. — Die Entſcheidung wird alſo je nach den beſonderen 
Verhältniſſen verſchieden ausfallen. Erhalt eine Aufwartefrau 
monatlich nur 4,50 Mk. Lohn, ſo gilt ihre Beſchäftigung als 
„Nebenarbeit“ und fie iſt nicht verſicherungspflichtig, erhält fie 
jedoch monatlich 9 Mk. und vielleiht auch etwas Koſt, fo dürfte 
he als verfiherungspflichtig anzufehen fein. Wir milljen anheim 

eben, unter genauer Darlegung der näheren Umſtände die Gut: 
ſcheidung des Landraths a 

B. O. Frage: In meinem Walde arbeiten gegenwärtig 
mehrere Leute (fällen Holz 2c.), die Arbeit dauert ca. 6 bis 8 
Wochen, die Leute find zum Theil Käthner aus dem Nachbardorf 
und arbeiten gegen Akkord⸗Lohn. Die Arbeit ijt, wie gefagt, nur 
vorübergehend. Unterliegen dieſe Leute dem Verſicherungszwange d 

Antwort: Unter „vorübergehender“ Beſchäftigung, welche 
unter Umſtänden vom Verficherungszwange befreit, ijt lediglich 
die aushilfsweiſe Beſchäftigung ſolcher Perſonen zu verſtehen, 
welche ſonſt überhaupt nicht gegen Lohn arbeiten. Wenn Sie 
hingegen Leute, welche regelmäßig Lohnarbeit verrichten, gleichviel 
ob auf einer Stelle oder ob ſie öfter ihren Arbeitgeber wechſeln, 
auch nur einen Tag beſchäftigen, fo unterliegt dieſe Thätigkeit 
ſchon der Verſtcherungspflicht. 

Dang. Nied. Das Einkleben der Marken in die Quittungs⸗ 
karte hat bei der Lohnzahlung zu erfolgen. 


— AAA o ] 
Briefkaſten. 


H. S. 110 6. Es kann fraglich fein, ob ein „Guts⸗ 
gärt ner“ zum „Geſinde“ gehört oder „Hausoffiziaut“ if. Es 
entſcheidet ſich dies nach dem Inhalte des Vertrages. Hinſichtlich 
der Pflicht der Herrſchaft zur Fürſorge in Krankheitsfällen 
greifen in jedem Falle die ausdrücklich auch für ,Hausoffizian: 
ten“ als maßgebend erklärten Vorſchriften der Geſindeordnung 
Platz, welche lauten: Zieht ein Dien tbote (Hausoffiziant) ſich 
„durch den Dienſt“ oder „bet Gelegenheit desſelben“ 


Es werden predigen: 
In der evangeliſchen Kirche. 
Sonntag, 22. Febr. (Neminiscere), 10 

Uhr: Hr. Pfr. Ebel, 4 Uhr: Miſſions⸗ 
ſtunde Hr. Pfr. Erdmann. Mittwoch, 
25. Febr., 8 Uhr: Paſſionsbibelſtunde 
im Peterſonſtift: Hr. Pfr. Erdmann. 
Donnerſtag, 26. Februar, 6 Uhr ab 
Hr. Pfr. Ebel. 
Evangeliſche Garniſongemeinde. 
Sonntag, 22 Februar, 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Hr. Diviſionspfr. Dr. Brandt. 
Dombrowken. Reminiscere, Vorm. 
10 Uhr: Andacht mit heil. Abend⸗ 
mahl. Hr. Pred. Geſchke. 
Grabowitz. Reminiscere, Nachmittags 
3 Uhr: Hr. Pred. Diehl. 
Evangeliſche Gemeinde zu Gruppe. 
Sonntag, den 22. Februar, Vormit⸗ 
tag: Goltesdienſt in Schwenten. Mad: 
mittag 5 Uhr in Gruppe. 
Nudnick. Sonntag. 22. Februar cr, 
10 Uhr: Gottesdienſt Hr. Pr. Gehrt. 
Entran. Reminiscere, Vormittags 
10 Uhr: Herr Pred. Diehl. 
Villiſaßf. Reminiscere, Abends 5 Uhr: 
Vortrag. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen zwiſchen Kamin und Ja⸗ 
blonowo, auf der Chauſſeeſtrecke Jablo⸗ 
nowo⸗Strasburg, zwiſchen den Stationen 
35,4 und 37,4, 242 Stück Pappeln zum 
Ausroden meiſtbietend an Ort und Stelle 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden und habe ich hierzu einen Ter⸗ 
min auf 3588 


[8588] 
Donnerstag, den 26.0. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 
Der Verkauf beginnt bei Station 


kommende 


Material, 


bo 


Material, 
Fuhrenleiftung, 


rühren, 


2 


ſollen 


Stunde eee 
Die 


ſicht aus. 


mittags eingegangen ſein. 


Die Bedingungen werden im Termin] faust werden. 


bekannt gemacht werden. 

Strasburg Wpr,, den 19. Febr. 1891 

Der Kreisbaumeiſter. 
Nitze. 


Kurbad Sommerstein 
Naturheilanſt. bei Saalfeld i. Th 
Didtfuren (auch Schroth⸗Kur 

Kneipp'ſche Waſſerkur 20. 

Schnelle Erfolge. Proſp. frei. 

3255) Perd, Liskow. 


Grutschno, 


ſichtigung anheim geftellt. 
MESA $e 


bekannt gemacht. 


Loewner 


Bekanntmachung. 
Die für das Etatsjahr 1891/92 vore 


1, Ausführung der TChauſſirungs⸗ 
und Pflaſterarbeiten einſchl. 


Ausführung der Dachdecker⸗ 
arbeiten einſchl. Material, 

3. Ausführung der Maler⸗ und 
Anſtreicherarbeiten 


4. 

5. Lieferung von Schreib⸗ und 
Zeichen materialien. 

6. Lieferung von glaſirten Thon: 


Lieferung von Grasſaamen 


am Freitag, den 27. februar 1891 
Vormittags 8¼ Uhr 

im Bureau der Fortification, Blumen⸗ 

ſtraße Nr. 6, öffentlich vergeben werden. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 

der vorſtehenden Reihe nach mit ½ 


edingungen liegen im vor⸗ 
bezeichneten Bureau während der Dienſt⸗ 
ſtunden von 8 bis 12 Uhr Vormittags 
und 3 bis 6 Uhr Nachmittags zur Ein⸗ 


Die Angebote müſſen ſämmtlich am 
genannten Tage um 8½ Uhr Vor⸗ 


Graudenz, den 19. Februar 1891. 
Königliche Fortification. 


Verkauf v. Pappelbäumen. 


77 Stück kanadiſche Pappeln ſollen 
auf der Dirſchau⸗Bromberger Provinzial⸗ 
Chauſſee, an der Feldmark Zbrachlin, 
zum Abtriebe öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


Termin in Adam's Local zu 


Dienstag, den 24. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr. 

Die Bäume ſind fortlaufend num⸗ 

merirt und wird den Käufern die Be⸗ 


dingungen werden im Termin 
Das Kaufgeld iſt ſofort zu bezahlen. 


Schwetz, den 18. Februar 1891. 
Provinzial⸗ Bauamt. 


n werden) eine Krankheit zu, ſo iſt die Herr⸗ 
für feine Kur⸗ und Berpflegung zu ſorgen. 

afür darf dem Geſinde an ſeinem Lohn nichts abgezogen 
werden. ußerdem (alſo wenn die Krankheit nicht durch den 
Dienſt oder bei Gelegenheit desſelben entſtanden iſt,) ift die Herre 
ſchaft zur Vorſorge fic kranke Dienſtboten (HauSoffizianten) nur 
alsdann verpflichtet, wenn dieſelben feine Verwandten in der 
Nähe haben, die ſich ihrer anzunehmen vermögen und nach den 
Geſetzen ſchuldig find (Eltern, Geſchwiſter). In dieſem Falle 
kann die Herrſchaft die Kurkoſten von dem auf den betref⸗ 
fenden Zeitraum fallenden Lohn des kranken Dienſtboten 
abziehen. Dauert eine ſolche Krankheit über die Dien ftacit 
hinaus, fo hört mit dieſer die äußere Verbindlichkeit der Herrfch rf: 
für die Kur und Pflege zu forgen auf. Weigern ſich die were 
wandten ihrer vorerwähnten Pflicht, ſo muß die Herrſchaft die⸗ 
ſelbe einſtweilen und bis zum Austrage der Sache mit Vorbehalt 
ihres Rechts übernehmen. 

C. N. in R. und D. H. in Gr. Die Sorge für den un⸗ 
geſtörten und freien Verkehr auf den Landſtraßen und Wegen iſt 
die öffentlichrechtliche Pflicht derjenigen Verbände, welchen die bes 
treffenden Wege gehören (Provinz, Kreis, Gemeinde). Es be⸗ 
ſtimmt nun der $ 12 Titel 15 Theil II Allgem. Landrechts: „Für 
den aus der Unterlaſſung dieſer Pflicht entſtandenen Schaden 
find diejenigen, welche bei der vom Staate ihnen aufge⸗ 
tragenen Sorge dafür eines groben oder mäßigen Ver⸗ 
ſehens ſich ſchuldig gemacht haben, verantwortlich.“ Hier⸗ 
aus werden Sie ermeſſen können, ob und von wem Sie 
Schadenserſatz fordern können. Doch weiſen wir Sie darauf hin, 
daß bei den außerordentlichen Verhältniſſen dieſes Winters (rieſige 
Schneemaſſen, vielleicht auch Arbeitermangel u. ſ. w) der Nach⸗ 
act eines groben oder mäßigen Verſehens ſehr ſchwierig fein 
dürfte. 

B. R. In denjenigen Gemeinden und Gutsbezirken, welche 
einen Amtsbezirks für ſich bilden, werden die Koſten der Amtsver⸗ 
waltung gleich den übrigen Kommunalabgaben aufgebracht. Solche 
Amtsbezirke haben keinen Anſpruch auf die von dem Staate zu 
den Koſten der Amtsverwaltung überwieſenen Fonds. 

A. W. Wenn der Lehrer von den ihm zur Berfligung gee 
ſtellten Wohnräumen ein Plätzchen an ſeine Eltern abgiebt, denen 
er vergelten möchte, was ſie an ihm gethan, ſo wird das ſchwerlich 
mit Erfolg zum Gegenſtande einer Beſchwerde oder eines Verbots 
gemacht werden können. 

Li. 1) Die Strafverfolgung verſuchter Erpreſſung verjährt, 
wenn beſondere Erſchwerniſſe nicht vorliegen, in drei Jahren. 
2) Wer billiger kaufen will, kann auf der Poſt oder vom Briefe 
träger Poſtpacketadreſſen kaufen. 

Wer der Bequemlichkeit halber zum Händler geht, zahlt den 
kleinen Aufſchlag ſicher gern. Eine Strafbarkeit des Händlers 
liegt nicht vor. 3) Die in den gewöhnlichen Verkaufsräumen bes 
hufs des Detailshandels zu haltenden Vorräthe von Petroleum 
und ähnlichen flüchtigen Minerallen dürfen nur wenige Kilo, 
meiſtens iſt der Höchſtbetrag auf 15 feſtgeſtellt, betragen. 

L. K. Zur Auf⸗ oder Annahme letztwilliger Verfuͤgungen find 
hier nur die Gerichte befugt. Sie werden, wenn der Krauke nicht 
reifen kann, eine Teftament8deputation bei Ihrem Amtsgerichte 
erbitten müſſen. 

K. F. Wenn der Richter es fordert, daß Sie Ihre erlittenen 
Beſtrafungen angeben, nachdem Sie erklärt haben, daß Sie wegen 
Meineides nicht beſtraft fino, fo find Sie zur Auskunft verpflichtet. 

H. S. L. In Allenſtein ſind folgende Rechtsanwälte: Eich⸗ 
holz, Graß, Magnus, Neumann, J. R. Rieve, Rohde, Schey, 
J. R. Siehr und Wolski. 

A. F. F. in S. — Wenn Sle den Vorfall vom 28. Februar 
beweiſen können, Ut Ihre Sache ausfichtevoll, 

Z. B. Nein, das können Sie nicht verlangen. Sie bekommen 
am 1. April nur das Gehalt für dieſen Monat und vom 1. Mal 
ab die Penſtou. 

P. in Gr. Sch. — Wenn ein fo anerkannt bewährter 
Rechtsanwalt wie der Ihrige Ihnen nicht helfen kaun und wenn 
Sie mit Ihrem Anſpruch in 2 Inſtanzen abgewieſen find, iſt auch 
der „Geſellige“ rathlos. Ein Geſuch an den Miniſter oder gar 
an den Kaiſer iſt nach Lage der Sache völlig zwecklos. 

M. K. Es kommt in Betracht, ob bezw. durch welche Hand⸗ 
lung Sie die Prügel verdient, ob Sie Ihren Meiſter durch be⸗ 
ſondere Umſtände dazu gereizt haben, eine ſo derbe Züchtigung 
vorzunehmen. 


chaft ſchuldi 
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Berliner Kaurs-Bericht vom 19. Februar. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,30 bz. B. Deutſche Reichs-An⸗ 
81/,°/, 98,50 bz. G. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,80 bz. G. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,75 G. Preuß. Sonfol.. 
3¼% 98,50 bz. G. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,30 G. Staats, 
Anl. 4% 102,25 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½%— 99,80 bz. 
de sr era Pg 3¼%0% 95,30 bz. G. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3¼½% 96,60 G. Pommerſche Pfandbriefe 3¼% 
97,60 bz. G. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,80 bz. 
Ritterſchaft 3½% 96,90 bz. Preußiſche Rentenbriefe 49, 
—— 63. Preußiſche Prämien + Anleihe 3½% 171,50 bz. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% — G. Danziger Hyp.⸗Pfand⸗ 
briefe 3½% — G. 
Königsberger Coursber. vom 19. Februar. (Franz Dick, BG.) 
Div, 89, Zins⸗Fuß. 
Könkgsb. Hart. Zegs.⸗Act. 285 £93867. Börſenban⸗Oblig. % 84.— Y 
38.— 


Oftpr. Zeltungs⸗Actien. Oſtpreußiſche Pfandorieſe 3½ 96,60 by 
uſterb Epinneret=Actien o | 85,— G.] Hypth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund⸗ 


Weſtpreuß. 


öntgsb. Sereinsbant- Act] 6 | 99,— G kreditb. f. d. Pr. Preuß. [1 | 99,--@, 
Genoffenf.Grundcredithan Pr Dl. d. Br. Bergſchlöß ft/,1108,75 Y, 
für bie Prov. Preußen | 8 |118,— G. JHypotheken⸗Antheilſcheine 
Pinnauer Müplen-Actien |— 50,— G. Königdmügle . . . JU 103. @, 
Brauerei Bergſchl.⸗Actien aß |280,— UY do. Pinnauer 4'/41103,— 8, 
do. Bonarth-Actien 25 300, — B do. Engl.⸗Brunner Brau. ft | 99,— G. 


47.101,50 B. 
1 ½ 101.30 Y, 


do. ilſit⸗Actten 20 —.— do. Waldſchl.⸗Br. Wilenftets 
do. Schönbuſch⸗Act. [is [240,— G. do. Brauerei Naſtendurg 


Oftpr. Südbahn⸗St.⸗Act. | 8 . bo Ponarth + 1108508, 


do, do. do. Pr.⸗Act . 5 114,25 bz. do. Schönbuſch, rückz. 102 4% 104 50 B. 
a Bis mue DO. DO. neue —.— 
Preußiſche Nentenbriefe 4 103,25 bz. do, Wickbold, rückz. 106. 100,— Y, 
do. von 300 Mt, u. darunt] 4 | — — [Oſtpr. Südbahn ⸗Prlor.⸗ 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Mpr] 4 | —— Obligationen Litt. A—O 4¼ 103,88 6 
Krelsobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wyrd 3½ 94,50 (3 fdo, bo, do. Litt. D 1108,50 C. 
Prov.⸗Obl. d. Prov. Oſtpr.] 3 ½ 95,— & Reubaldens leb. Eifenbahn- 
Königs b. Stadtobligationenſ 3/s| —,— — ]. Vorzugs-⸗Anleiheſcheine 100, — Y, 
Neue bo bo. 8½ 94.25 C.] Ruffiihe Noten in Rubeln 237,90 65 
Oypoth.⸗Obligattonen der do. per ult. Februar. 1237,75 by, 
önigöbg. Kaufmannſch % 94.— G 238,— 65 


Berlin, 19. Februar. Produkten markt. (Für 1000 Kilo; 
Weizen loco 186-200 Mk. gef. 
Roggen loco 166--179 Mk. 44. Febr. 1761/, Mk. bez. 

Gerſte loco 140 —200 Mk. gefordert. 

Hafer loco 140 — 156 Mk. gefordert, mittel und guter oft 
und weſtpreußiſcher 142—147 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 148—195 Ml., Futterwaare 138 — 145 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 58,3 Mk. bez. 

Berlin, 19. Februar. Spiritus⸗Bericht. Spiritus uns 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaftet loco 69,7 bez, 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 49,8 bez, 
Februar 48,4 —48,8 bez., April⸗Mai und Mai⸗Junt 48,7—49,2 
bez., Junt⸗Juli 49—49,4 bez., Jull⸗Aug. 49,5 —50—49,9 bez., 
up Dee 49,3—49,749,6—8 bez., Sept.⸗Oktbr. 45,4—46 big 

„9 bez. 

Spiritus loco ſchwach zugeführt und 40 Pf. beſſer bezahlt. 
Termine ſtellten fic) bei mäßigen Umſätzen ebenfalls etwas höher, 

Magdeburg, 19. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 18,10, Kornzucker excl. 88% Hendement 17,10, Nada 
produkte excl. 75% Rendement 14,40. Ruhig. 

Poſen, 19. Februar. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
66,30, do. loco ohne Faß (70er) 46,80. Flau. 


Ka 


E 


m ——— nn nn ann —— nn 
Ein ungebetener Gaſt, welcher wohl in keiner 
Familie fehlt, iſt der durch die jetzige Witterung bedingte Huſten. 
Daher ſollte nirgends eine Doſe W. Voß ſcher Katarrhpillen 
fehlen. Raſch, oft ſchon in wenigen Stunden heilend, Dank 
dem in dieſen Pillen enthaltenen Chinin, haben fie ſich mit Recht 
als das einzig rationelle Katarrymutel einen Ruf erworben. — 
Apotheker W. Vo’ Katarrhpillen find a Doſe Mk. 1 in den 
meiſten Apotheken erhältlich, doch achte man darauf, daß jede Doſe 
die Unterſchrift des kontrollirenden Arztes Dr. med. Witte 
linger trägt. In Marienwerder: Apotheker Gigas. 


Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
(3539 S 

ſchaftlichen Ehefrau Roſa Moſes in 
Brieſen Wpr. wird heute am 


18. Februar 1891, 
Nachmittags 4½ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Nuhnau in 
Brieſen Wpr. wird zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. 

Konkursforderungen find bis zum 

18. März 1891 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſo wie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkursordnung 
bezeichneten Gegenſtände und zur Prü⸗ 
fungder angemeldeten Forderungen auf den 

25. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Konkursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts an 
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen od. 
zu leiſten, auch die Verpflichtung aufer⸗ 


einſchl. 


zu cediren. 


Sache abgeſonderte Befriedigung in An⸗ 
ſpruch nehmen, dem Konkursverwalter 
bis zum 2776) 
18. März 1891 
Anzeige zu machen. 
Brieſen, den 18. Februar 1891. 


Amtsger 


Erbtheilungs halber follen zwei in 
Marienburg belegene (3077) 


DE” Hánice “Bay 
verkauft werden. Dieſelben, mit Garten, 
eignen ſich für Rentiers, als auch y 
jeder Geſchäftsanlage. Off. unt. K. R. D. 
poſtl. Wreotzlawken Wpr. erbeten. 


(3636) 


geſchäft. 


ift krankheitsbalber ſofort zu verkaufen. 
Off. werden unter Nr. 3203 a. d. Exped. 
d. „Geſelligen“ erbeten. 


S. Moſes und feiner gütergemein⸗ Beſitzer Theophil Seyda zu Groß⸗ 


ſtellung der Maſſe und die Verhandlung 
in der erſten Gläubiger⸗Verſammlung 
ergeben haben, daß nach Berückſichtigung 
der an den Immobilien abſonderungs⸗ 
berechtigten Gläubiger genügende Maſſe 
zur Deckung der vorausfichtlichen Koſten 
des Verfahrens oder auch nur zur Be⸗ 
friedigung der bevorrechtigten Gläubiger 
oder zur Durchführung der Verwaltung 
nicht vorhanden iſt. 
Neuenburg, den 16. Februar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanutmachung. 
Tüchtige Schorufteinfeger 


finden dauernde u. lohnende Beſchäfti⸗ 
gung in Marienwerder. 


6000 Mark 


ſichere 5% Hypothek, ſofort oder 1. März 
Meldungen werden briefl. y 
mit der Aufſchrift 3502 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 

Auf einem kleineren Gute in beſter 
Gegend des Kreiſes Graudenz wird un⸗ 
mittelbar hinter Bankgelder ein Darlehn v. 


legt, von dem Beſitze der Sache und von 

den Forderungen, für welche E aus ber — ar 
von gleich geſucht. 
Nr. 3376 an die Erp. des Geſ. erbeten. 


Socius 


ebert t j . 
Oerichtsschreiber des Königlichen 1040 F 
icht Nr. 3489 d. d. Erp. d. Gef. erbet. 


ein Theilnehmer für ein Lieferungs⸗ 
3 Fachkenntniß nicht erforder: 
lich. Laudwirthe oder laudwirth⸗ 
ſchaftliche Rechnungsführer bevor⸗ 
zugt. Offert. werd. briefl. m. Aufſchrift 
Nr. 3550 an die Exped. d. Def. erbeten. 


iy wird durch 8 t 

M ateri ale 1. Sá ankgeſchäft TUNER ge Diner iſt anderen Unternehmens wegen un 

e post Berlangen se nn 
e ge . Jac 

Kön ia 5 era i. Pr., Vilnplab Me, 4 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Min in einer Stadt Weſtpreußens 
am Markt gelegenes Colonial: und 
Eiſenkurzwaarengeſch. verbunden mit 
Sämereien, will ich Umzugshalder 
unt. ſehr günſt. Beding. ſofort verkaufen 
od. verpachten; zu dem Grundſtück ge⸗ 
hören 2 recht ſchöne Gärten und ca. 
3 Mrg. Acker u. Wieſen. Wo? zu 
erfr. in der Exp d. Geſ. u. Nr. 3446 

In einer Kreisſtadt (Reg.⸗Bez. Brom⸗ 
berg) iſt ein gangbares 


Putz⸗Geſchäſt 


unter günſtigen Bedingungen gleich zu 
verkaufen. Waareuvorrath 7—8 Tale 
fend Mark. Anzahlung 3—4 Tauſend 
Mark. Offerten unter Nr. 3153 au 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Mein am Markt gelegenes 


Colonialw. u. Schaukgeſchäſt 


incl. Haus bin ich Willens Kranl⸗ 
heits halber ſofort zu verkaufen. 
Störmer, Roſenberg Wyre, 


Eolanial, Material 110) 
Deſtillatiousgeſchäft 


verbunden mit Hotel, iſt krankhelts⸗ 
halber von ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachlen. 
Offert. werd. briefl. m. 3 
Nr. 3575 durch die Exped. d. Gel. erb 
In einer lebhaften Brovingialftad 
Weſlpreußens iſt ein gut eingeführte 


Minteriolwanren- Sei 


Umftände halber von fofort zu verkauf 
Gefl. Offerten werden brieflich mit Auf 
ſchrift Nr. 3382 durch die Expevitio 
des Geſelligen erbeten. 

Ein feit dem Jahre 1863 beſtehendel 


Waaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchä 


verbunden mit 


Reſtaurant 


(3578 


Offerten werden u. 


Einen 


Offert. werd. brfl. unt. 


Geſucht 


che Befigungen von 4% gänfiigen Bedingungen au verkaufen. Zu 
nzahlung find 10000 art exforberlid 
Wo? fagt die Expedition des Geſellige 


unter Nr. 3394. 


A em a aD 


genen eb un AN EA 


i 


9 


Bekauutmachnug. 
Dienstag, den 24. Februar, 
3. Mär; und 10. März m. 


rden im biefigen Forſthauſe nad: 


Pfr. Senſt's Institut 
zu Schönſee Weſtpr. 


bereitet zur 


Israel. Mädchenpensionat 


Posen, St. Martin 15. Frau S. Wiener. 
Vorz. Refer. Proſpekt auf Wunſch [3518] 


PET a 


a Speife- und fabrit-| 


Kel olla 


de Holzſortimente meiſtbietend vers 
Ertel 6 1 (3639) : vt y 3 $ 
—Erleu⸗Kloben mpfeblung. Pract. Anleitung in 7 
= Grlen-S fo by Telegraphic. Honorar u. Penfion 8 Re, y” Penſion. “5 - kauft ab allen Baba: u. 
Er en⸗Strauch, 50 Mk. monatlich. Eintrilt jeder 8 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich bereit bin, zu Oftern junge Mädchen, 5 20 Stati 2 
»Birkene Deichſelſt Zeit. 3173) welche bieſige Schulen beſuchen oder ſich zu ihrer weiteren Ausbildung hier auf: a afier: Stationen 
irkene Deichſelſtaugen : rf A 21 2 
: 3 - y Sseaneeeesoeecene halten, in Penſion zu nehmen. Liebevolle, gewiſſenhafte Pflege, bei der mich ; 
f { 2 2,000 ; ; meine Mutter unterſtützt, ſowie Nachhilfe bei den Schularbeiten werden zugeſichert. a 
l Seer ay ne, Geſchlechtsleiden einfach, fepnell und | Vangiührige i, foie Sadie de Beruf al Lehrerin un Er en ; Wolf Tilsiter 
a pa ee 5 Bromberg. 
id en⸗ ungen ” un Couvert zu bezieh. v. I. Sadowsky's 9 — 2 b Danzigerſt 148, II 
\ III. Klaſſe. Verlag in Wiesbaden. (815) ride Waldow, Bromberg, Danzigerfitaße 148, II. 


Dembowalonka, d. 19. Febr. 1891. 
Die Forst- Verwaltung. 


In Montag, den 9, Nlärz ct., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen im Gaſthaus zu Neukrug dei 
Schwekatowo das (3641) 


Laugholz 
nachfolgender Schläge der Oderförſterei 
Griinfelde öffentlich meiſtbictend zum 
Verkauf gelangen: y 

1. Schutzbezirk Birkenthal. 
) Jagen 15 b: I. Cl. ca. 330 fm, 
II. Cl. ca. 360 fm, III. Cl. ca. 260 
fm, IV. El. co. 80 fm, V. Cl. ca. 80 fm. 
2) Jagen 66: I. Cl. ca. 18 fm, II. Cl. 
ca. 33 fm, III. Cl. ca. 33 fm, IV. Cl. 


Königl. Preuß. Klopen = Lotterie 
Zieh. I. Klaſſe 3. u. 4. März er. 
Hierzu verſende Antheile: 
Ys Yo Yes Vio Ves Yoo 
7 Mk. 3,50 1,75 1,50 1 ME. 0,75 
Gustav Brand, Granbenz. 


Preuss. Loose I. Cl. 


/ M. 22 kauft und erbittet, Zusen- 
dung mit Postauftrag oder Nachnahme 


D. Lewin, Berlin C. 


Spandauerbriicke 16. 


25” Serien-Ziehung. eg 
Jedes Loos gewinnt. Ohne Nieten. 
Braunſchweiger: 1. Treffer 90 000 
Mark, kleinſter Treffer 72 Mark, 
Monatliche Ratenzahlung wo auf 


Ca. 1000 Gtr. 


Speiſe⸗ u. Snatkartoffeln 


Daber, auch Magnum bonum und Im⸗ 

pergtor, 2. Ernte nach Originalfaat, ver 

kauft per Frühjahr ab Bahnhof hier in 

Waggonladungen zu 2,50 Mk pr. tr. 
Stürkow, Freundshof 

[8366] bei Dt. Eylau. 

Sauerkohl 

a Pfund 5 Pf., ſowie recht ſchöne Koch⸗ 


erbfen bei C F. Piechottka, Unter⸗ 
thornerſtraße 2 und 18. (202 


Für Braugerſte und Hafer 


zahle höchſte Preiſe, in Waggonladungen 


Nur 5 Mark bonn cin Betheiligung 


an 100 Nummern der Cölner Domban⸗Lotterie. 
10 Beth. an 1000 Nummern 50 Mk., 40 Beth, an 4000 Nummern 200 Mk. 
* oe E E 2 1/41 M., 1% 39,50, 10% 20, 10% 10 * ae 30 Pf. 
erlin W. 8, n a Rh., 
Friedrich⸗Straße 79. August Fubse, Hohe Strafie 137. 


24 Cataloge unentgeltlich. Bs 


„Berolina"-Drillmaschine. 


Bond 


fm, V. Cl. ca. 12. fm. acht Monate voll 48 Mark; l 3 ab jeder Bahnſtation, und bitte um 
4 Sautbesirt Seebruch Finnländiſche: 1. Treffer 30000 Mark, Reparatur- Reparatur- Bentelmufter ⸗ Offerten. Gustav 
8 a . kleinſter Treffer 36 Mark. Monat: Werkstatt. Werkstatt. Wolff, Berlin, Reichenbergerſtr. 121. 


liche Ratenzahlung 3 Mark 50 Pfg., 
neun Monate voll 31 Mk. 50 Pfg.; 
Köln⸗Mindener: 1. Treffer 165000 
Mark, kleinſter Treffer 330 Mark 
Monatliche Ratenzahlung 9 Mark, 
zehn Monate voll 90 Mark; 
Kurheſſiſche: 1. Treffer 40000 Thaler, 
kleinſter Treffer 90 Thaler. Monat⸗ 
liche Ratenzahlung 8 Mark, acht Mo⸗ 
nate voll 64 Mark: 8 
5 / ige Oeſterreichiſche: 1. Treffer 
100 000 Mark, kleinſter Treffer 200 
Mark. Monatliche Ratenzahlung 10 
Mark, ſieben Monate voll 70 Mark; 
Freiburger: 1. Treffer 18000 Franken, 
kleinſter Treffer 21 Franken. Monat⸗ 
liche Ratenzahlung 3 Mark 50 Pfg., 
acht Monat voll 28 Mark; 28 
Herzoglich Sachſen⸗Meiningen: 1. 
Treff. 6857 Mk., kl. Treff. 13 Mk. 
70 Pfg. Monatl. Ratenzabl. 5 Mk., 


Jagen 103: I. Cl. ca. 122 fm, 
II. CI. ca. 217 fm, III. Cl. ca. 260 
fm, IV. Cl. ca. 300 fm, V. Cl. ca. 

3 f. 


43 fm, 
3. Schutzbezirk Schönholz. 
4) Sagen 99: I. Cl. ca. 25 fm, II. 
Cl. ca. 90 fm, III. Cl. ca. 180 fm, 
IV. Cl. ca. 160 fm, V. Cl. ca. 20 fm. 
Nach ſtattgefundener Verſteigerung 
dbiger Schläge findet öffentlicher meiſt⸗ 
bietender Verkauf größerer und kleinerer 
Vooſe in dieſen, ſowie in allen anderen 
Schlägen der Dberförftereiriintelde ſtatt. 
Grünfelde, den 18. Februar 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 


Jerrentrup. 


Wenzlauer Wald. 


Verkauf von (3583) 


Saathafer 


zum Verkauf. Gr. Watko witz bei 
Nikolaiken. [3590] 


Feinſte Saaterbſen 


offerirt 2909] 
Moritz Leiser, Thorn. 


Victorigerbſen 
zur Saat kauft und erbittet bemuſterte 


Offerten Dom. Ger. Plowenz bei 
Oſtrowitt (Bahnhof). (3361 


80 Centner 


q säet stets gleichmässig i. d. Ebene, bergauf, 
Berolina bergab u. am Hange ohne jede Meee 


Berolina säet bei jeder Fahrgeschwindigkeit stets 


gleichmässig. 


Ber olina ist unempfindlich gegen Stösse u. Rucke. 
4 hat 1 Säewelle für sämmtlich 
Berolina en un ewelle für sämmtliche 


Ber olina ist schnell und bequem zu entleeren. 


| ur 


Schirrholz B li zeichnet sich aus durch einfache und 
ſechs Monate voll 30 Mark; 75 r l i E 2 
Berundels hin I raue Wicken 
3 So ex riedri 90 reußen. orto | Ms 
Deichſelſtangen 20 Pfg. in Briefmarken (3559) ⁶ Gesellschaft 


Leiterbäumen ze. 


Holz u. Bretterlieferung 
in ganzen Banken, Scheunen 
und Schurzbohlenhänſern 


mit und ohne Zimmerarbeit, liefert ſehr 
dillig franco jeder Bahnſtation die 
Dampfſchneidemühle von J. Litt- 


Preis 6 Mk. pro Centner, offerirt 
13466] Blyſinken b. Hohenfirch. 


25 Cr. Seradelía 


fowie 


20 Abfahferkel 


der großen Dortibire-Race, verkäuflich. 
Dom. Radomno Weſtpr. (3485) 
Daſelbſt wird auch ein tüchtiger 
Hofmann 
mit Scharwerker, der Schirrarbeit vera 
l ſteht und mähen kann, von ſofort geſucht. 


36 Stick Maltvie 
eernfett, ges 13476] 


argowisko p. Löbau. 


In Dom. Wenigſee bei Hobenz 
ſtein Oſtpr. ſteht ein (3614) 


fetter Bull 


Margarine 
Bratenſchmalz 


amer. Schmalz 
bil igſt bei (3488) 


Vito Genzer, Lesen. 
Prima Brathering 


mann's Sohn, Briefen Weſtpr. 
aufs Sauberſte zubereitet u. in pikanter 


40 rm gefuude trockene 
Weißhn N) en loben go verſendet die 4 Ltr. Poſtdoſe franco 


gegen Poſtnachnahme für 3,25 Mk. 
.F. Scharlau, Räucherei und 
ſich zu Mühlenkämmen eignend, 
20 rm trockene 


Broterei, Greiſewald a. d. Dftfee. 
a 
Ahorn⸗Kloben Pflaumen u. 
einen Poſten 


f Birnen vns 
eichene Bohlen 


offerirt (3487) 
einen Poſten 


Otto Genzer, Leſſen. 
eichen. Schirrholz —— J 


erg. 


H. F. Eckert, Bromb 


ie Coulante Zahlungsbedingungen. 


BES 
E 


Cine Woh keit im Stiefel aufſaugen und den Fuß jederzeit 


ti 20 A. Domke, L 


vollkommen arsenfrei, liefert 


Chemische Fabrik 


Petschow Davidsohn E 
Da ig | | 


bat zu P. T. R k es Gegen jeden 
«A. RAYKOWSKI BUSTEN == 7777 zum Verkauf, ſowie auch eine 
Str Fe | le Daene Nene Gänlefedern [Sudan ide Schrotmühle, 


Preis 100 Mk. 
Der Gutsverwalter. 


23 felte Stiere 
60 „, cugl. Schafe 


noch Nichts von so durchschlagen- 
dem Erfolg gewesen, wie die nach 
Professor Dr. Bertherand her- 
gestellten Bucalyptus- Bonbons. 
— Angenehm im Geschmack 
grossartig in der Wirkung und 
billig, stellen dieselben ein wahres 
Volksmittel dar, In Beuteln & 50 


wu TR 
<= Tapeten GER | io wie dieſelben von diesjährigen Gänſen 


iſt für Saiſon 1891 wieder neu einge⸗ fallen, mit allen Daunen, verſendet 
richte und empfehle ich Tapeten in gegen Nachnahme (nicht unter 10 Pfd.) 
ſehr ſchönen Muſtern von 15 Pf. an. | das Pfd. ME. 1,50, gröbere Gänſefedern 

Damaſt⸗ und Holzronleaux, das Pfd. 60 Pfg. Gustav Lustig, 


Ziegel 
Biberſchwänze 
Holländiſche Pfannen 


4 ES ; : Jalouſien, fertige Oelfarben, Berlin S. 15 [9164 
Drainröhren . Lacke, Binjel ze. FFF 
offerirt zu billigen Preiſen (3379 l Frits Kyser in Graudens. i bei 0000900900000000000000 Schweine 
Ningofenziegelei Culmſee Preisgekrönt auf d. Ausstel. A Fensel, Maler, Dt. Eylau- [8 35000 Meter 2 


Preisgekrónt auf d. Ausstel- 


2 


Oscar Welde. 


Düngerkalk 


giebt waggon- U. falirenweise ab 


KalkwerkHansdorf 
bei Pakosch. 


bogoliner Stückkalk 


offerirt billigſt per Frühjahr, Beſtellun⸗ 
(3486) 


2 
“e y + 2 85 7 
ek in-Kist. | [E Surkin-Reflel!! 2] einige Julen em 
in Stuttgart 1890. Dentin-Kitt, 3 2 werden, fo lange der Vorrath reicht, $ verkauft Schoeneich, Priewitten. 


» Phonix-Pomade 
ist das einzige reelle, 
seit/ahren bewährten. 


eine Erfindung von ganz hervor- 
ragender Bedeutung zum Selbst- 
plombiren hohler Zähne, schützt 
nicht nur gegen Zahnschmerz, 
sondern beseitigt diesen auch 
pofort und dauernd. In Flaschen 


á 50 Pf. zu haben bei: 3 Ga Attendorn i. Weſtf. 


Fritz Kyser in Graudenz. 83g) R. Lenneberg. $ 
A OOCHHHHHHHHEO HH IH 
Pan Tapeten! | Für Windmiller, 


N Fi -Beförde- | Naturelltapeten .. von 10 Pf. an, „, f 2 
Ging ines wollen a. starken Haar- una Selten... » 30 » Eine flarke eigene Mühlenwele 
Zi Büchse 1 und 2 Hark. j in den fehönften u. neneſten Muftern.| LINE kieferne Mühlenwelle 
Gebr. Hoppe, Berlin SW, Muſterkarten überallhin franto. owie 


gen erbittet frühzeitig f Reichenau Oſtpr. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. . 
Vito Genzer, Lessen.| rartim-Fabrk., Oharlottenstr. 33. Ser. Ziegler, Lüneburg. ölzer zu Bruſlſtücken 120 
2 Zu haben in Graudenz bei W. Zie- Ein gut erhaltener burns it We, Kaldune, 


Einen gebrauchten, gut erhaltenen linski, Victoria-Drogerie, u. Fritz Kyser, Zuwa en per Schönſee, empfiehlt [3184] A 
ar, ittorla⸗ J. Littmann’s Sohn, Brieſen. Ñ A amme 
Friseur, in Culm bei Adolf Klein, in (Bittoria-Caife) . 


ampfkeſſel Drogerie, in Briesen bei Albert Lucas, 
dekraft, ſucht K Schweiz bei Bruno Boldt, in Harien- mit Laugbaum ſteht preiswerth zum : - 
3 a E 0 Wigeg zins ti werder bei Herm. Wiebe, in Marienburg Verkauf. feet as e Nr. 3491 Ein weißer Kachelofen sa ota de is 
Ologowiec b. Amſee. bel Joh. Lyck (6635) durch die Exped. d. Geſelligen erbeten. zu verkaufen bei Falck u. Leeg, Rad mans dorf bei Gottersfeld 


Jungochſen. 


In Martenshöh, 3 Kilometer von 
der Bahnſtation Oſterode Oſtpr., ſtehen 
13 Stück gut geformte, 2½ jährige 
Jungochſen im Geſawmtgewicht von 
105 Ctr. zum Verkauf. (3358) 


6 Sterken 


holländer Race, wovon 3 hochtragend, 
verkäuflich in Gr. PU oe 
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2 Fabrikate ſind vertreten, pro Meter 2 
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